...oft aus der publizistischen Ecke an 
die deutschen Filmproduzenten gerich- 
tete Ermunterungen: „Seid kühner, seid 
mutiger!“ genau besehen unzumutbare 
und sachlich unfundierte Zurufe sind. 
Solche Ermunterungen werden sogar zur 
bitteren Ironie, wenn im gleichen Atem- 
zug auf hochinteressante, hochkünst- 
lerische Filme aus England, Frankreich 
und Italien verwiesen wird. Diese drei 
Länder genießen in so außerordent- 
lichem Maße staatliche Hilfe, daß ihre 
Produzenten sich nahezu risikolos der 
viel reizvolleren Beschäftigung mit 
„Film-Edelware“ hingeben können. In 
Deutschland gibt es nicht eine einzige 
staatliche Hilfe, die (wie in England, 
Frankreich, Italien) einer wirklichen 
Subvention des Films gleichzusetzen 
wäre. Die in Deutschland zeitweise ein- 
gerichteten „Bürgschaften“ sind im 
Grunde nichts anderes als meist recht 
kostspielige Finanzierungshilfen. Für die 
derart eingeräumten Kredite haften 
aber immer in vollem Umfang Verleih- 
und Produktionsfirmen. Bringt ein Film 
sein Geld nicht, werden die am Film be- 
teiligten Firmen zur Ader gelassen. 
Eine eben abgeschlossene Tagung der 
deutschen Theaterintendanten brachte 
eine ungeheure Zahl an die Öffentlich- 
keit. Aber keine deutsche Zeitung ver- 
lor ein einziges Wort über diese Zahl: 
Staat, Länder und Städte subventionie- 
ren die deutschen Theater alljährlich 
mit 180 Millionen DM! Stünde dem deut- 
schen Film nur ein Bruchteil dieser 
Summe zur Verfügung, um „mutig“ sein 
zu können, es dürfte niemand Zweifel 
hegen, daß dann auch Filme zustande 
kämen, vor denen unsere Kritik in glei- 
cher Demut kniet wie vor besonderen 
Ausländsfilmen. Da aber die öffentliche 
Hand in unserem Land für den Film 
verschlossen ist, muß der Film nach den 
gleichen Gesetzen wirtschaften wie jene 
Zeitungen, in denen kühne Kritiker 
mehr fordern, als gerechterweise erfüllt 
werden kann. Denn noch muß der deut- 
sche Produzent daran denken, daß für 
jede Mark, die er im Atelier ausgibt, 
runde fünf Mark an der Kinokasse um- 
gesetzt werden müssen. Nehmen wir 
einmal eine Mark, die in die Kinokasse 
wandert, und machen eine überschlägige 
Rechnung auf, wo diese 100 Pfennig lan- 
den. Von 100 Pfennig gehen im Schnitt 
20 Pfennig für Vergnügungssteuer weg. 
Von den restlichen 80 Pfennig behält 
der Kinobesitzer 48 Pfennig, und dem 
Verleih bleiben etwa 32 Pfennig soge- 
nannte Leihmiete. Generell fließen von 
diesen 32 Pfennig siebzig Prozent, das 
sind 21 Pfennig, an die.Produktion, also 
rund ein Fünftel der Kinomark. Siehe 
oben: für jede im Atelier ausgegebene 
Mark müssen an der Kinokasse fünf 
Mark vereinnahmt werden. Ist es ein 
Wunder, wenn bei so großem Risiko, 
wohl dem größten aller Industrien (das 
Fernsehen hat ja keins! Die Post kas- 
siert dafür!), die Filmproduktion minde- 
stens bemüht ist, die Nachfrage zu 
erfüllen? Und ist es nicht gar ein Wun- 
der, wenn bei unserer filmwirtschaft- 
lichen Situation überhaupt Filme wie 
„Himmel ohne Sterne“, „Nachts, wenn 
der Teufel kam“, „Taiga“ und „Der Rest 
ist Schweigen“ zustande kommen? 


UnerTitebbied 


Mit wenigen Filmen hat sich 
Johanna von Koczian fest in 
die Herzen des Publikums 
‚gespielt. Ihr neuer Film heißt 
„Jacqueline“, über den wir ne- 
benstehend berichten. FILM- 
REVUE-Foto: Arthur Grimm 


Zum Drehbeginn des musikalischen Lustspiels „Jacqueline“ in München- 
Geiselgasteig schenkten Kollegen der Hauptdarstellerin Johanna von Koczian 
einen riesigen Blumenstrauß. Nicht nur Johanna hat Grund zur Freude, 
sondern auch ihre zahlreichen Verehrer. Denn die Berlinerin wird zum 
ersten Male als Sängerin hervortreten und Lieder von Franz Grothe singen. 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: UFA/LOOSCHEN 


Wo man bei unhöflichen Leuten manchmal Spatzen vermutet, trägt dieser 
Herr (Walther Reyer) mit bewundernswertem und offensichtlich auch bewun- 
dertem Gleichmut seine Handschuhe. Und das auf der Dame (Johanna von 
Koczian) Geheiß, um die Taschen nicht auszubeulen. Unter Wolfgang Lieben- 
einers Regie spielen außerdem Hans Söhnker und Eva-Maria Meineke. 


Aufruhr in 
Schwabing 


ohanna von Koczian ist kein „Wunderkind“, wie man ihr häufig in 
gewiß gut gemeinter Absicht bescheinigt und damit ausdrücken 
möchte, worüber Publikum und Kritiker sich einig sind: daß die 
junge, eminent begabte Darstellerin mit nur vier Filmen zu verdien- 
ten Filmehren gekommen ist. Und das in aller Stille, ohne aufregende 
Publicity, nur mit der Kraft ihres schauspielerischen Könnens, das sie 
nach den problembedrängten „Menschen im Netz“ nun in heiter-be- 
schwingter Weise in dem Liebeneiner-Film „Jacqueline“ einsetzen kann 


Oben: Platz für starke Männer! Stürmische Liebes- 
beweise zwischen Götz George (links in typischer 
Boxerhaltung) und Walther Reyer (rechts in Knie- 
beuge) für Jacqueline (Mitte). Wenig später waren 
Johanna und Götz wieder gute Freunde (Bild unten). 
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Conny: „Wenn das mein großer Bruder wüßte“ 


Es scheint um grö- 
Bere Beträge zu 
gehen, urteilt man 
nach der sorgenum- 
wölkten Stirn Fred 
Bertelmanns beidie- 
ser Dreierkonferenz 
am eckigen Tisch 
mit Peter Weck und 
Freds blonder Herz- 
dame Margit Saad. 


an nehme: vier Eier, vier 

Teelöffel Zucker und et- 

was Butter, rühre Eigelb 

und Zucker schaumig, 
ziehe den steif geschlagenen 
Eiweißschaum darunter und 
backe munter drauflos. Ergeb- 
nis: Salzburger Nockerln. Nach 
einem ähnlichen, nicht weniger 
erprobten Rezept verfuhr die 
Wiener Sascha-Produktion. Sie 
nahm: ein heiteres Drehbuch 
mit dem romantischen Salz- 
burg als Hintergrund, dazu 
zwei beliebte Gesangsstars 
(Conny Froboess, Fred Bertel- 
mann), als musikalische Würze 
ein paar zündende Songs von 
Charly Niessen und legte das 
Ganze unter dem Titel „Wenn 
das mein großer Bruder wüßte“ 
in die bewährten Hände von 
Regisseur Eric Ode. 


EEE u en we sinne 
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Links: Hochmut und Stan- 
desdünkel der schönen 
Elisabeth von Gall (Anna 
Smolik) sind kein Hinder- 
nis für den Draufgänger 
Tore (Hansjörg Felmy), 
den ältesten Sohn des 
Björndaler Bauern Dag. 
Bei der Sonnwendfeier 
auf dem Hoveland-Hof be- 
schwört Tore den endgül- 
tigen Bruch zwischen den 
beiden feindlichen Nach- 
barn herauf und zahlt am 
Ende seine dreiste Toll- 
kühnheit mit dem Leben. 


FILM-REVUE-Fotos:Brigitte 
Dittner / Mundus-Film /DFH 


Gulbranssen-Verfilmung mit Fröbe, Felmy, Hansen, Anna Smolik und May-Britt Nilsson 


Und ewig singen dieWälder 


us reinem Über- 
ut veranstaltet To- h 
: auf dem Björn- 
‚ler Einspänner ei- e: 
eWettfahrt mitdem x 
orgländer Wagen. N 


Rechts: Glücklicher 
als sein Bruder To- 
re wird der junge 
Dag (Joachim Han- 
sen) mit der zarten, 
lieblichen Adelheid 
(May-Britt Nilsson). 
Als sie ein Kind er- 
wartet, trennen sich 
die beiden eine Zeit- 
lang von dem ver- 
bitterten alten Dag. 


Rechts außen: Ein- 
samkeit, Verachtung, 
Verzweiflung, Haß 
und Enttäuschung 
hat der Bauer Dag 
(Gert Fröbe) in sei- 
nem kampfreichen, 
harten Leben ge- 
erntet. Seit er sei- 
nen. Lieblingssohn 
Tore verlor, ist er 
nur noch ein Schat- 
ten seiner selbst. 


BEhLIN 


ierzehn Tage lang ist Berlin unumstritten Weltstar gewe- 
sen. Das kann man im Rückblick auf die diesjährigen Film- 
festspiele an der Spree ohne Übertreibung sagen. Nie zuvor 
hat ein Festival derart viele Filme und Gäste aus dem 
Ausland gezählt. Das internationale Bekenntnis zu Berlin 
war stark und eindeutig. 

Nicht so überzeugend war ein großer Teil der gezeigten Filme. 
Kann man auch bei insgesamt 108300 Metern vorgeführten 
Zelluloids füglich nicht Meisterwerke am laufenden Band erwar- 
ten, so gab es doch unverhältnismäßig viel Ausschußware, die 
weder Kino- geschweige denn Festspielreife besaß. Kleinere 
Nationen, deren Filmproduktion noch in den Kinderschuhen 
steckt, lieferten Unausgegorenes, Halbfertiges, Kopiertes. Aber 
auch große Filmländer von Ruf und Tradition wie Amerika oder 
Italien erreichten nicht annähernd das Niveau früherer Festival- 
beiträge. 

Einzig Frankreich glänzte mit einem brillanten Film: „Les 
cousins“ (deutscher Titel: Schrei, wenn du kannst) von Claude 
Chabrol. Mit diesem bestechenden Werk des 28jährigen fran- 
zösischen Regisseurs hat die „neue Welle“ ihre Ausläufer bis an 
die Ufer der Spree geschickt. Eigenartig übrigens, daß die Fran- 
zosen selbst diesen Film erst „auf Einladung“ nach Berlin ent- 
sandten, während sie von sich aus den heldisch-monumentalen 


Schöne Frauen, festliche Kleider, atemberaubende Dekolletes: Sonja Ziemann und Bergsteigerfilm „Sterne am Mittag“ (Les etoiles de midi) dele- 
ihre französische Kollegin Mylene Demongeot gehörten zu den apartesten Erschei- giert hatten, der trotz schöner Farbaufnahmen ermüdend lang- 
nungen der Berliner Filmfestspiele und zogen viele bewundernde Blicke auf sich. (Fortsetzung auf Seite 18) 


Sophia Loren spielte ihre Rolle als Königin des diesjährigen Festivals sehr über- 
zeugend. Sie trug ein fliederfarbenes Abendkleid aus Tüll und hochkarätige Brillan- 
ten. Man sah sie häufig in Gesellschaft der Hollywood-Klatschtante Elsa Maxwell. 


Peter van Eyck betreute beim Filmballi 
die entzückende Michele Mercier, die Part- 
nerin von Romy in „Ein Engel auf Erden“. 


Unten: Weltreisender Curd Jürgens, Kava- 
lier vom Scheitel bis zur Sohle, hatte seine 
Frau Simone zum Filmfest mitgebracht. 


Oben: Wo immer die vielen in- und ausländischen Stars in den 
festlichen Tagen in Berlin auftauchten — wie hier am Zoo-Palast 
— waren die Berliner stets in großer Zahl auf den Beinen. 


Ganz links: Berlins „Regierender“ Willy Brandt und seine char- 
mante Gattin ließen es sich nicht nehmen, den wichtigsten Er- 
eignissen beizuwohnen. Neben ihnen Hollywoods Rita Hayworth. 


Links: Mit einem „kühlen Hellen“ stießen Johanna Matz und 
O. E. Hasse auf künftige Filmerfolge an. O. E. war an diesem 
Abend geradezu unerschöpflich im Erzählen neuer Branchenwitze. 


Bild unten links: In angeregter Unterhaltung konnte man beim großen Filmball im Palais am Funkturm „Erdme“-Darstellerin Giulietta Masina und Horst Buchholz 
beobachten, die ihre internationalen Filmpläne austauschten und sich dabei offensichtlich gut verstanden. Tischnachbarn waren: Masinas Partner in „Jons und Erdme“, 
Carl Raddatz, daneben Hans Söhnker, der wie bei der BAMBI-Feier auch in Berlin die Vorstellung der Stars übernommen hatte, Johanna Matz und Martin Held. — Unten 
rechts ein netter Schnappschuß unseres Fotografen: Für eine Mitreisende stellte sich Hardy Krüger auf dem Flugplatz Tempelhof gerne als Babysitter zur Verfügung. 


Schwarzer Marie (Adorf) und blonde 
Maria (Perschy) händchenhaltend. 


Sternchen Vera Tschechowa sonnte sich in 
der Gunst ihres Tanzpartners Elia Kazan. 


Waltraut Haas und Elma Karlowa waren Tischgäste von Peter Kraus, der 
am Abend zuvor in der Waldbühne einen springlebendigen Auftritt hatte. 


Eine stürmische Begrüßung erlebte O. W. Fischer bei seiner Ankunft durch 
die gute „Micky“, Maskottchen und langjährige Chauffeuse der Berliner. 


BERLIN 


HEINZKÖSTER 


FOTOSFÜR FILM-REVUE: 


Italiens „Peppone“-Darsteller Gino Cervi 
wagte ein Tänzchen mit Dawn Addams. 


Die Preisträger: 


Als beste Schauspieler der IX. Inter- 
nationalen Filmfestspiele in Berlin 
wurden von der Jury ausgezeichnet 
(Bilder von oben nach unten): 
Shirley MacLaine als Meg in der 
amerikanischen Farbfilmkomödie „Im- 
mer die verflixten Frauen“ (siehe S. 40), 
Jean Gabin als Archimede in „Im 
Kittchen ist kein Zimmer frei“ (FILM- 
REVUE Nr. 13) und die zwölfjährige 
Hayley Mills als Gillie in „Tiger 
Bay“ (FILM-REVUE Nr. 8), die den 
„Silbernen Bären“ als Sonderpreis er- 
hielt. : : 

„Goldene“ wurden dem französischen 
Spielfilm „Schrei, wenn du kannst!“ 
(„Les cousins“) mit Frankreichs großer 
Hoffnung Jean-Claude Brialy (Regie: 
Claude Chabrol), Walt Disneys „Weiße 
Wildnis“ (aus der Serie „Entdeckungs- 
reisen im Reiche der Natur“) als be- 
stem Dokumentarfilm und dem nie- 
derländischen Kulturfilm „Lobet das 
Meer“ zuerkannt. 

Mit Silberpreisen wurden ausgezeich- 
net: der japanische Regisseur Akira 
Kurosawa für seinen Spielfilm „Die 
verborgene Festung“ sowie die Kultur- 
filme „Sommerferien eines Pferdes“ 
(Dänemark), „Radha und Krishna“ (In- 
dien) und der deutsche Beitrag „Das 
Knalleidoskop“ 


US-Delegierter Van Heflin wich nicht von der 
Seite der rassigen Argentinierin Egle Martin. 


Hoppla, jetzt kommt Eddie mit einem 
Kuß für Bundesfilmpreisträgerin Knef. 


Wenn der Toni mit der Baxi... Man 
traf sich auf dem Weg zum Filmball. 


Wer’s nicht glauben will — der Gips Käutner und sein vieldiskutierter Hamlet- 
ist ab. Links von Sabine: Erica Beer. Film interessierten auch Winnie Markus. 


BERLIN war der Star 


Reinen Wein aus altem Zinn schenkte David Niven, der seinen Film „Immer 
die verflixten Frauen“ nach Berlin begleitet hatte, Ulla Jacobsson ein. 


Die Ankunft von Esther Williams in Freddys Ständchen auf dem Flugplatz begei- 
Tempelhof war fast ein Feuerwerk. sterte auch die Finnin Salme Karppinen. 


Eifrige Tänzer: Chariklia Baxevanos, FILM-REVUE-Chefredakteur Harald 
Gloth, FILMJOURNAL-Chefredakteurin Gudrun Gloth, Gunnar Möller. 


Traun 


TIER 


% 
En 


Jungverlobt und schwer verliebt: Juliette Mayniel und Jean-Claude Brialy Internationales Stelldichein auf dem Tanzparkeit (v. 1.): Hollywoodstar Linda 
Christian Wolff und Corny Collins, aus dem preisgekrönten Film „Le cousins“. Christian, CCC-Chef Artur Brauner, Michele Mercier und Victor Vicas. 
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Die Legende von der kleinen 
Fürsorgeschwester Edith, die 
als Soldat der Heilsarmee 
dem ausgestoßenen David 
Holm begegnet (Ulla Jacobs- 
son und George Fant) beginnt 
in einem Nachtasyl. Sie wird 
ihm eines Tages aus Liebe 
ihr Leben zum Opfer briugen. 


Der Mensch, der als letzter des Jahres stirbt, wenn die Uhr in der Neujahrsnacht Es gab eine Zeit, da war Frau Holm (Anita Björk) sehr glücklich, denn ihr Mann 
gerade zwölf schlägt, ist dazu bestimmt, der Fuhrmann des Todes zu werden. Er verdiente mit seiner Arbeit in der Glashütte ein schönes Stück Geld und sorgte in 
muß die Sense ergreifen und das ganze Jahr hindurch von Sterbehaus zu Sterbe- rührender Weise für sie und die Kinder. Das änderte sich, als er zu trinken anfing 
haus fahren. Diesmal traf es David Holms Freund Georges (Edvin Adolphson). und deshalb arbeitslos wurde. Seine Frau verließ ihn und zog in eine armselige Hütte. 


Schwedens Festspielbeitrag 
für Berlin — eine Ballade 
in Dur und Moll mit Ulla 
Jacobsson und Anita Björk 


rne Mattsson darf als Regisseur den 

Ruhm für sich in Anspruch nehmen, 

der Schöpfer des größten schwedischen 

Filmerfolges zu sein, der alle fünf Kon- 
tinente entzückte: „Sie tanzte nur einen Som- 
mer“. Seine taufrische Entdeckung von damals, 
Ulla Jacobsson, ist nun als längst arrivierter 
Star die naive Heldin der von ihm inszenier- 
ten dritten Leinwand-Version der bekannten 
Erzählung „Fuhrmann des Todes“ von Selma 
Lagerlöf. Anita Björk, aus „Fräulein Julie“ 
und vielen anderen Filmen in guter Erin- 
nerung, verkörpert die zweite Frauengestalt 
des melodramatischen, aber auch makabren 
Intermezzos im Reigen der Berliner Filmfest- 
spiele, einer Ballade in Dur und Moll, die als 
schwedischer Festspielbeitrag gezeigt wurde. 


Bild unten: Ahnt Georges, der Landstreicher, 
noch kurz vor seinem Ende, was er angerichtet 
hat, als er den Freund zum Trinken verführte? 
Die fast geleerte Branntweinflasche und das aus- 
druckslose Gesicht Frau Holms sagen alles. 


„Gott, lasse meine Seele reifen, ehe sie geerntet wird“, betet Schwester Edith. 
Obwohl von schleichender Krankheit schwer gezeichnet, hält sie sich in ihrer 
überirdischen Liebe zu dem Taugenichts David für die Alleinschuldige an seinem 
Unglück. Sie bereut, daß sie ihn mit ihren Vorwürfen so tief gekränkt hat. 


Im Nachtasyl liegt Schwester Edith in hohem Fieber, nachdem der rasende David 
ihr einen Eimer kalten Wassers über den Kopf gegossen .hatte. Zur gleichen 
Stunde wird David Holm im Streit erschlagen. Georges, in der Kapuze des Sen- 
senmannes, führt seinen Geist zu Edith, die ihre Augen nun für immer schließt. 


Schwester Edith ist es gelungen, die Eheleute Holm 
für kurze Zeit zu versöhnen, aber David bäumt sich 
erneut in wilder Rachsucht gegen seine Frau auf. 
Er kann ihr den begangenen Verrat nicht verzeihen. 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: SVENSKA A. B. NORDISK TONEFILM 


Felmy erzählt sein Leben für FILM-REVUE 


lie Felmy-otor 


2. 


ls ich fünf Jahre alt war, lan- 
dete meine Familie in Braun- 
schweig, der Stadt Heinrichs 
des Löwen und meiner nahen 
Zukunft. In Braunschweig ging ich 
zur Schule. Hier rannte ich gegen die 
Bretter an, mit denen die Welt ver- 
nagelt ist. 

Wir wohnten in einem wunder- 
schönen Haus, Gaußstraße Nr. 7. Die 
Oker floß an dem Grundstück vor- 
bei. Unser Garten war groß und 
verwildert. Er hatte zerklüftete Fel- 
sen und einen alten Turm, in den 
meine Brüder mich einsperrten, wie 
die Kanaille Franz den alten Moor 
in Friedrich Schillers „Räuber“. 


Erst wenn ich kurz vor dem Ver- 
hungern war, holten sie mich heraus. 
Ich war ihnen deshalb gar nicht böse, 
denn ich fand es, so verfressen ich 
sonst war, sehr romantisch und 
mannhaft, in solch einem historischen 
Verlies verhungern zu „dürfen“. Wir 
hatten auch ein eigenes Paddelboot 
auf der Oker und lebten ein brüder- 
liches Dasein mit allem Komfort, ge- 
legentlichem Kentern, mit Blasen an 
den Händen und unfreiwilligem Tau- 
chen. Es gab nichts an jungenhaften 
Abenteuern, was wir nicht gemein- 
sam ausprobiert hätten. 

Meine Brüder sind heute ehrbare 
Staatsbürger mit anständigen Be- 
rufen. Mucki ist als Werbefachmann 
in Hamburg tätig und bereits ver- 


FILM-REVUE-EXKLUSIVBERICHT / NACHDRUCK VERBOTEN 


Bild links: Im Alter von zwei Jahren trug Hansjörg noch ein Hängekleidchen, 
während seine Brüder schon ihre Sepplhosen abwetzten. Oben: Eltern Felmy 
mit Hubertus, Hansjörg (Mitte), Hellmuth und dem braven Hund Klausi. 
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heiratet. Budo ist Diplomlandwirt 
in Friedrichshafen und setzt die Fel- 
my-Tradition fort: Er hat drei Kin- 
der. Nur ich, unverheiratet, bin so 
aus der Art geschlagen, daß ich Thea- 
ter und Film zu meinem Lebensziel 
erkoren habe. Obendrein plaudere 
ich jetzt auch noch allen Familien- 
kram aus der Schule. Den Hosen- 
boden kann man mir nun aber 
glücklicherweise nicht mehr stramm- 
ziehen! 

Ein Jahr nach den mehr oder we- 
niger aufregenden Erlebnissen in 
unserem Halbstarkenparadies in der 
Gaußstraße zogen wir um. Wir 
wohnten jetzt genau gegenüber, Fal- 
lersleber Torwall 16. Wieder ein hüb- 
sches Haus, wieder ein hübscher 
Garten, wieder die Oker, nur am an- 
deren Ufer. Und im Garten zusätz- 
lich ein Goldfischteich. 

Inzwischen war ich schulreif ge- 
worden. Man schrieb das Jahr 1937. 
Man notiere: In Braunschweig lernte 
Felmy Lesen und Schreiben. „Ach, 
daher“, mag nun mancher grübeln. 
Aber das ist meinen Braunschwei- 
ger Lehrern gegenüber nicht fair. 
An ihnen lag es nicht. Ich war faul. 
Nicht nur in Mathematik, Physik 
und Chemie. Mein Fall ist daher 
kein Maßstab für die Braunschwei- 
ger Schulen, die samt und sonders 
hervorragend sind. 

Leider war ich es selbst eben nicht. 
Eher das Musterbeispiel einer ho- 
hen Null. Deutsch, Sprachen, Musik 
und Turnen waren die einzigen Fä- 
cher, die mich interessierten, und 
außerdem flog ich später in hohem 
Bogen von Braunschweigs Ober- 
schule herunter, weil ich einen Leh- 
rer geohrfeigt hatte. 

Die Schule gefiel mir nur ganz am 
Anfang. Meine Brüder hatten mit ih- 
ren Schulerlebnissen so lange renom- 
miert, daß ich es kaum erwarten 
konnte, bis ich es ihnen gleichtun 
und auch zur Schule gehen durfte. 
Angesichts der riesigen Bonbontüte 
übersah ich die möglichen Folgen 
dieses hoffnungsfroh verzuckerten 
Beginns eines’ neuen, für mich so 
unlustigen Lebensabschniitts. 

Schon bald begann ich, den Unter- 
richt zu verabscheuen, ja ich haßte 
die Schule von Tag zu Tag mehr. 
Ich empfand sie als unzulässigen 
Frondienst. Ich wollte frei sein. Die 
Methode des Zwangs erboste mich 
dermaßen, daß ich es heute noch 
nicht bereue, aus der Untertertia, in 
der ich schon zweimal hängengeblie- 
ben war, schließlich ganz heraus- 
geflogen zu sein. 

Es gab da einen Lehrer, der mich 
grundsätzlich zum schwarzen Schaf 
der Klasse erklärte und mich für al- 
les zur Verantwortung zog, was im- 
mer bei uns an Verstößen gegen die 
Schulregel vorkam, auch wenn ich 
ausnahmsweise ein reines Gewissen 
hatte. Er hat vielleicht noch heute 
die schockierende Erinnerung an je- 
nen Schwinger, den ich ihm dann 
eines Tages versetzte. Die Geschichte 
ist schon zu bekannt, als daß ich sie 
hier noch einmal aufbrühen möchte 
(siehe FILM-REVUE Nr. 25/1957, die 
Red.). 

Außerdem ist sie keineswegs so 
typisch für mich, wie manche es mir 
gern in die Schuhe schieben möch- 
ten. Ich begehre zwar auf, wenn mir 
etwas nicht in den Kram paßt oder 
wenn ich überzeugt bin, daß man 
mir Unrecht zufügt. Mit der Faust 
gehe ich aber seither nicht mehr um. 
Nicht nur, weil ich auch „ein Herr“ 
werden möchte wie meine Brüder, 
sondern auch, weil ich eingesehen 
habe, daß man mit diplomatischen 
Methoden weiter kommt als mit 
schlagenden Argumenten, und daß of- 
fiziellen Respektspersonen, wie Leh- 
rern, Intendanten oder Regisseuren, 
auf diese Art ohnehin nicht beizu- 
kommen ist. So hat mir meine Braun- 
schweiger Schulzeit immerhin eine 
gute Lehre fürs Leben mitgegeben, 
wenn sie auch in dieser Form nicht 
auf dem Stundenplan stand. 

Überhaupt entschärft die rosige 
Brille der Erinnerung manches, wor- 


{Fortsetzung auf Seite 16) 


Buddenbrooks sind ein Weltbegriff. Mit der Rolle des Thomas Buddenbrook in der Verfilmung des berühmten 
Thomas Mann-Romans hat Hansjörg Felmy vielleicht den bisherigen Höhepunkt seiner Karriere 
erreicht. Soeben begannen die Dreharbeiten zu den „Buddenbrooks“, der dritten Thomas Mann-Verfilmung nach „König- 
liche Hoheit“ und „Die Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krull“, in Lübeck und Hamburg mit Nadja Tiller als Gerda 
Buddenbrook (oben) unter der künstlerischen Beratung von Erika Mann (Bild unten). Mehr über diesen Film finden Sie 
nächste Woche in unserer Schwesterzeitschrift FILMJOURNAL. Foto: ringpress-Brünjes / Filmaufbau / Europa-Film 
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Eine Schöpfung MAX FACTOR’s für schnellste und kühlste Sonnen- 
unter Ausschaltung schädlicher Sonnenstrahlen! 
Bewahrt Sie vor peinigendem Sonnenbrand! ... und noch mehr: 
Es ersetzt Ihrer Haut die so notwendige Feuchtigkeit, die ihr 
von der Sonne genommen wird; vermeidet die Gefahr des Aus- 
trocknens oder Schälens. Nicht ölig, nicht klebrig und nicht flek- 
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geschmeidig-auch im trocknenden Wind. 
Mann und Frau und Kind wählen 
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Flexitube DM 3.75 
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(Fortsetzung von Seite 15) 


über man damals in Weißglut geriet 
und worüber man nachträglich lacht 
oder sich sogar ein bißchen schämt. 
So möchte ich meinen Ohrfeigen- 
partner von Braunschweig auch 
nicht einfach als trockenen Pauker 
abtun. Er war halt ein Lehrer, wie 
es viele gibt. Er verschwendete Kraft 
und Nerven aufopfernd an seinen 
Beruf und an seine Schüler. Er hatte 
nur das Pech, mich in seiner Klasse 
zu haben, eine Nuß, die er nicht 
knacken konnte. 

Mein Lederhosenboden machte 
übrigens seine erste Bekanntschaft 
mit dem Rohrstock durch den Lehrer 
Motsche auf der Braunschweiger 
Volksschule Bültenweg. Kaum hatte 
ich den Inhalt meiner Schultüte ver- 
daut, kam ich auf dem Schulhof be- 
reits auf die reizvolle Idee, in den 
Pausen die Mädchen an den Haaren 
zu zerren. 

Kein besonders origineller Einfall. 
Aber fast jeder Junge macht diese 
Entwicklungsstufe durch. Prompt be- 
zog ich dann von Herrn Motsche 
meinen Lohn dafür. Ansonsten konn- 
te dieser Lehrer übrigens mit meinen 
Leistungen recht zufrieden sein (ich 
„entwickelte“ mich erst später). In 
der Volksschule war ich noch ein 
recht braves Kind mit Zensuren zwi- 
schen zwei und drei. 

Aus jener Zeit hat allein mein 
Bruder Mucki eine schlechte Er- 
innerung an mich ‘bewahrt. Mucki 
hatte ein Spielzeug-Panzerauto ge- 
schenkt bekommen. Ich klaute es 
ihm und verkaufte es in der Schule. 
Ich brauchte nämlich Geld (schon 
damals), um bei Ottchen Führmann 
in der Wilhelmstraße Eis zu schlek- 
ken. Kaum jemand mag so viel Eis 
verkonsumiert haben wie ich. Ge- 
meinsam mit meinem Klassenkame- 
raden Lothar Bitter verdrückte ich 


Pascale Aud rer ist der Name der 
jungen Hauptdarstellerin des mit dem 
amerikanischen Kritikerpreis „Golden 
Globe“ 1959 ausgezeichneten Films 
„Wenn die Flut kommt“. Einen ihrer 
Filmvettern spielt Maurice Sarfati. 
Foto für FILM-REVUE: Kurt Zobel-Film 
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ungeahnte Mengen von Himbeer- 
und Schokoladeneis. Das ging selbst- 
verständlich ins Geld. 

Meist fanden wir Ottchens Eis 
vorzüglich. War das einmal nicht 
der Fall, so schmierten wir es ihm 
in seine Illustrierten, die auf den 
Marmortischen der Eisdiele als gei- 
stige Begleitnahrung ausgelegt wa- 
ren. 

Mit Lothar bin ich übrigens noch 
heute dick befreundet. Ich bin sogar 
Taufpate seines Stammhalters, der 
rührenderweise auf den Vornamen 
Hansjörg getauft wurde. 

Mucki, mein Bruder mit den ab- 
stehenden Ohren (er ist mal rück- 
wärts durch den Wald jeloofen, 


Mit vereinten Kräften bemühen sich Heidi Brühl, Brigitte Grothum, Mat- 

thias Fuchs und Klaus Kindler, den Propeller eines 
viermotorigen Riesenvogels anzukurbeln. Wenn das der Kommodore wüßte! Das 
fröhliche Quartett flog zu Außenaufnahmen des Films „Zweimal Adam, einmal Eva“ 


nach Helsinki. In Göttingen wird später weitergedreht. 


Foto: ringpress-Vogelmann 


würde der Berliner sagen), Mucki 
also hält mir bis auf den heutigen 
Tag noch vor: „Du Schuft hast da- 
mals mein Panzerauto verkauft!“ 
Natürlich schlagen wir uns deshalb 
nicht mehr, sondern lachen gemein- 
sam über unsere damaligen Sorgen. 

Meine Entwicklung zum Rabauken 
erklomm erst gefährliche Höhen 
auf der Oberrealschule „Hoffmann 
von Fallersleben“, die ich dann eines 
Tages Knall und Fall verlassen 
mußte. Ich war in jenen Tagen froh, 
den Zwang der Schule losgeworden 
zu sein. Aber was es in der Praxis 
des Alltags hieß, sich als ausgestoße- 
nes Kücken im Leben zurechtzufin- 
den, ohne echten Schulabschluß, 
ohne etwas gelernt zu haben, das 
wurde mir erst viel später klar. Zu- 
vor gibt es noch mancherlei zu er- 
zählen. Nichts Gutes. 

So berichteten die Braunschweiger 
Tageszeitungen eines Tages in dicken 
Schlagzeilen ihres lokalen Teils: 
„Böse-Buben-Hände verstopften das 
Wehr.“ Was war geschehen? Braun- 
schweig floß über. Die Kanalisation 
funktionierte nicht mehr. Die Oker 
staute sich, weil wir Lausejungen 
nicht nur eine schwere Eisenbank in 
den Fluß geschmissen hatten, son- 
dern auch unvorstellbare Mengen 
von Papier. Die Böse-Buben-Hände 
gehörten natürlich den Felmy-Brü- 
dern und ihren artverwandten Stra- 
ßengenossen. So kam ich übrigens 
zum erstenmal im Leben in die 
Zeitung. 

Wenn ich mir es recht überlege, 
hat die schöne Stadt Braunschweig 
doch allerhand erleiden müssen in 
meiner Jugend WMaienblüte. Viel- 
leicht fahre ich aus diesem Grund 
auch immer wieder hin, sobald ich 
einmal drehfrei bin. Und ich habe 
dabei jedesmal das Gefühl, als 
nähme die Stadt ihren verlorenen 
Sohn verzeihend und liebevoll in 
ihre Arme. . 

In der Schule gab es unter den 
Lehrern noch ein Original, von dem 
ich unbedingt erzählen muß. Es war 
unser Deutschlehrer. Seinen Na- 
men habe ich leider vergessen. Er 
hatte eine besondere Methode, Kom- 
binations- und Reaktionsvermögen 
seiner Schüler zu prüfen. Er fing an, 
bestimmte Sätze zu sprechen, voll- 
endete sie aber nicht, sondern stach 
mit seinem Zeigefinger plötzlich auf 
irgendein Klassenopfer, von dem er 
die Fortsetzung des Satzes verlangte, 
und zwar in möglichst geistreicher 
Form. Einmal stieß er auf mich mit 
den Worten: „Wenn es Frühling 
wird... Felmy!“ 

Ich dachte gerade an die Oker, an 
unseren Garten und an Ottchens 
Eisdiele, aber keineswegs an die 
lyrischen Gedankenflüge meines 
Lehrers. So war meine Satzergän- 
zung denn alles andere als geist- 
reich: „...dann rieselt der Schnee 
nicht mehr durch die Ritzen der 
Dächer.“ 

Ich glaube, auch ohne das be- 
kannte Ohrfeigen-Intermezzo in der 
Englischstunde wäre ich bald von 
der Schule geflogen. Ich war faul. 

Inzwischen war der Krieg aus- 


gebrochen. Unsere Schule wurde - 


nach Tanne im Harz evakuiert. Von 
da fuhr ich in den großen Ferien zu 
meiner Tante nach Kitzingen. Ich 
ahnte nicht, daß ich dort ganze drei- 
zehn Monate bleiben würde, weil 
ich plötzlich krank wurde. Dreizehn 
Monate war ich fast gelähmt. Weiß 
der Teufel woher, aber ich bekam 
aus heiterem Himmel ein Rheuma 
in die Knochen, das nicht nur sehr 
schmerzhaft war, sondern mich auch 
zwang, fast bewegungslos im Bett 
zu liegen. 

So ungern ich zur Schule ging — 
diese Art von Schulfreiheit 
schmeckte mir überhaupt nicht. Sie 
ging mir im Gegenteil völlig gegen 
den Strich. Das war nichts für mich, 
der ich gewöhnt war, meinem Über- 
dampf in allen Gassen und bei allen 
Gelegenheiten freien Lauf zu lassen. 

In diesen dreizehn Monaten habe 
ich viel gelesen, viel gelernt und 
auch über meine „nichtsnutzige Ver- 


(Fortsetzung auf Seite 19) 


Die köstliche Frische dieses Duftes ist wirklich etwas Besonderes — eine 


geheimnisvolle Mischung von mehr als 100 verschiedenen Duftstoffen! Und 
die Fülle des sahnig-dichten Schaums überzeugt Sie von der hohen Qualität 
der Seife Fa. Schaum mit wertvollen Wirkstoffen, die Ihre Haut nacheremend 


pflegen, sie geschmeidig, glatt und jugendfrisch erhalten. 
Ja — zum Glück gibt es die Seife Fa — die Feinseife neuen Stils 


...und die Badegröße — besonders sparsam 


Mach’s wie ich - 
an den kritischen 


Tagen TAMPAX 


Bewegungsfreiheit, Wohlbefinden und 
Sicherheit in jeder Situation - das gewährt 
die gepflegte TAMPAX Tampon-Hygiene 
an den kritischen Tagen. 

TAMPAX besitzt die hygienische Anwen- 
dungshülse, durch die der TAMPAX-Tam- 
pon in Sekunden leicht und richtig einge- 
führt wird. - 

TAMPAX wurde von einem Arzt entwickelt 
und bewährt sich seit zwanzig Jahren bei 
Millionen Frauen in aller Welt. 
TAMPAX-Tampons sind medizinisch 
gründlich erprobt. Sie werden intern an- 
gewendetundbeeinflussen diekörperlichen 
Vorgänge nicht. 


TAMPAX - dereinzige deutsche Tampon 


mit der hygienischen Anwendungshülse 
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Kostenlose Probe und Beratung. Schreiben Sie an die 
Deutsche TAMPAX GmbH. Abt. X 72, Düsseldorf. Sie 
erhalten kostenlos Probetampons, Handtaschen-Etui und 
das ausführliche TAMPAX-Büchlein. Besondere Fragen 
zur TAMPAX-Hygiene werden von unserer Frauenärztin 
jederzeit beantwortet. 


GUTSCHEIN 
An die Deutsche TAMPAX GmbH... Abt.X 72, Düsseldorf 


Name 


Anschrift = 5 


Bitte in Blockschrift ausfüllen und auf Postkarte kleben. 
(Falls Ausschneiden nicht möglich, genügt Postkarte.) 
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BERLIN war der Star 


(Fortsetzung von Seite 8) 


weilig gewesen ist. Nicht nur 
„Schrei, wenn du kannst“, sondern 
auch der zweite französische Spiel- 
film „Im Kittchen ist kein Zimmer 
frei“ (Archimede le clochard), für 
den Jean Gabin den Silbernen Bä- 
ren als bester Schauspieler des Fe- 
stivals bekam, wird bald in den 
deutschen Kinos zu sehen sein. Ein 
Genuß von hohen Graden, Gabin, den 
schweren Helden vieler düsterer 
Filme, in einer komödiantisch höchst 
aufgelockerten Glanzrolle zu sehen! 

Viel Vergnügen wird auch der ame- 
rikanische Gebrauchsfilm „Immer die 
verflixten Frauen“ seinem Publikum 
bereiten, eine Lustbarkeit, die durch 
das hinreißende Spiel Shirley Mac 
Laines (Silberner Bär für die beste 
weibliche Darstellung) streckenweise 
auch dem anspruchsvolleren Film- 
freund gefallen wird. „So etwas-von 
Frau“, der zweite in Berlin gezeigte 
Amerikaner, mit Sophia Loren und 
Tab Hunter, dürfte ebenfalls ein ein- 
schlägiger Erfolg an der Kinokasse 
werden. Er ist so schön verlogen, daß 
man angesichts des Happy-Ends 
machtlos die Waffen streckt. 

Da wir schon von Kassenerfolgen 
sprechen: den stärksten Publikums- 
erfolg aller auf der diesjährigen Ber- 
linale gezeigten Filme prophezeien 
wir „Tiger Bay“, dem britischen Bei- 
trag, der zudem intelligent inszeniert 
ist (Regisseur: Lee J. Thompson) und 


‘von Horst Buchholz, John Mills und 


Hayley Mills (Silberner Bär als Son- 
derpreis für die erst 12jährige Dar- 
stellerin) hervorragend gespielt wird. 

Deutschland hat in Berlin weder 
mit dem Lustspiel „Und das am Mon- 
tagmorgen“ noch mit Käutners Ham- 
let-Verfilmung „Der Rest ist Schwei- 
gen“ einen Preis erringen können. 


Die Bundestlmpreße in Gold und Silber 


Die Bundesfilmpreise wurden, wie 
alljährlich, zu Beginn der Berliner 
Festspiele verliehen. Der Wander- 


preis „Goldene Schale“ und eine Prä- 
mie in Höhe von 150000 DM gingen 
an den Film „Helden“, dessen Haupt- 
darsteller O. W. Fischer (im Bilde ganz 
links) als bester Schauspieler das Film- 
band in Gold erhielt. Hildegard Knef, 
Robert Graf und Fritz Schmiedel wur- 
den mit dem Filmband in Silber aus- 
gezeichnet. Robert Graf (Mitte) bekam 
den Preis als bester männlicher Nach- 
wuchsdarsteller für seine Leistung in 


‚»Wir Wunderkinder“, Hildegard Knef 


und Fritz Schmiedel als beste Darsteller 
einer weiblichen und männlichen Ne- 
benrolle in „Der Mann, der sich ver- 
kaufte“. Das Filmband in Gold und 


100 000 DM Prämie gingen an „Hunde, 


wollt ihr ewig leben“, dessen Regisseur, 


Sophia Loren hat in Amerika offenbar 
eine Hollywood-Schlankheitskur mit 
Erfolg hinter sich gebracht, denn nie 
zuvor war ihre Figur so damenhaft- 
elegant. Mit Festspielleiter Dr. Bauer 
begab sie sich zum offiziellen Ball. 


Das Lustspiel krankt am dünnen 
Buch, aber auch an den Alleingängen 
O. W. Fischers, der das Ensemble 
vergißt, zuviel gespielte Bedeutsam- 
keit entfaltet und sprachlich das Ge- 
genteil tut, so daß er stellenweise 
kaum noch verständlich ist. Käutners 
Film dagegen, perfekt in seiner Art, 
bleibt und läßt, bei durchweg ausge- 
zeichneten schauspielerischen Einzel- 
leistungen, kühl bis ans Herz hinan. 
Die Menschen im Film finden keinen 
inneren Kontakt miteinander, so we- 
nig, wie der Film den Kontakt zum 
Zuschauer herzustellen vermag. Er 
wirkt kalt. Käutner sagt, er habe 
diese Kühle beabsichtigt. FILM-RE- 
VUE-Leser sollten sich diesen Film 
ansehen und selbst ihr Urteil bilden. 

Harald Gloth 


Frank Wisbar, und dessen Architekt, 
Walter Haag, für ihre Leistungen mit 
dem Silberband belohnt wurden. „Wir 
Wunderkinder“ wurde als Gesamtlei- 
stung durch Verleihung des silbernen 
Filmbandes, verbunden mit einer Prä- 
mie von 80 000 DM, ausgezeichnet. Für 
hervorragende Kameraführung in „War- 
um sind sie gegen uns?“ erhielt Gerd 
v. Bonin das Filmband in Silber. Als 
bester abendfüllender Dokumentarfilm 
wurde „Paradies und Feuerofen“ als 
Ganzes und sein Regisseur, Herbert 
Viktor, mit dem Goldband und Geld- 
preisen bedacht. Silberbänder gingen 
an den Film „Warum sind sie gegen 
uns?“ und seinen Regisseur, Bernhard 
Wicki. Weitere Silberpreise für Kultur- 
und Dokumentarfilme gab es für „Ar- 
mer kleiner Zirkus“, „Des anderen 
Last“ und den Kurzfilm „Eine Stadt 
feiert Geburtstag“, 
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Die ideale Lösung 
eines großen 
Problems. 


PILCA 


der hautschonende 
Haarentferner 


ohne störenden Gerueh 


entfernt auf bequeme, 
saubere und gefahrlose 
Weise lästige Haare 
in der Achselhöhle, 
an den Beinen 
und auch im Gesicht. 


Verwenden Sie Pilca, 
und Sie können unbesorgt 
ärmelfrei gehen, 
können die hauchzarten 
Strümpfe genießen, 
werden immer makellos 
gepflegt sein. 


PILCA 


der hautschonende 
Haareniferner 


ohne störenden Gerueh 


Große Tube 
mit mehr Inhalt 
DM 1.95 


OLIVIN-WIESBADEN 


gedreht... gerollt... und schon gewonnen! 
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gangenheit“ nachgedacht. Vielleicht 
kam ich in dieser Zeit ein wenig zu 
mir selbst. Irgendwann in seinem 
Leben kriegt fast jeder Mensch ein- 
mal einen kräftigen Stoß von oben 
und damit Grund zum Nachdenken. 

Damals habe ich, bewegungs- 
unfähig, wie ich war, aus Lange- 
weile viel leichtsinnig verschmähte 
Schulbildung nachgeholt. Nach einem 
Jahr geschah das Wunder: Ich konn- 
te wieder aufstehen, und die Reue 
war vorbei. Sie hatte nur so lange 
gedauert wie meine Schmerzen, und 
bald trat ich zu neuen Schandtaten 
an. 

Es war immer noch Krieg. Die 
Operationen gingen an allen Fronten 
weiter. Auch bei mir. Kaum geheilt 
von der Rheumalähmung, kam ich 
unters Messer eines Chirurgen. Man 
nahm mir die Mandeln 'raus — ein 
fast lächerlicher Vorgang. Keine 
Haie, nur kleine Fische. 

Nur für wenige Tage kehrte ich 
dann nach Braunschweig zurück ins 
Elternhaus. Meiner wiedergewonne- 
nen Freiheit konnte ich mich nur 
eine Woche freuen, dann ging es 
wieder ab mit der Post. Diesmal in 
ein Internat nach Wickersdorf in 
Thüringen. Das war eine Heim- 
schule, die unbedingt eine Napola 
werden sollte, eine nationalpolitische 
Erziehungsanstalt, wie man das zur 
Hitlerzeit nannte. Sie können sich ? 
denken, wie gut ich da hineinpaßte!. ® 

Immerhin, diese Erziehungsanstalt, 
in die ich als Flegel gar nicht gut 
paßte, bot auch wieder einige Chan- 
cen, die mir gefielen. Dort gab es 
mehrere Wahlfächer, darunter auch 
Musik und Segelfliegen. 

Seit meinem sechsten Lebensjahr 
hatte ich Klavierunterricht gehabt, 
zuerst bei meiner Mutter, dann bei 
Professor Auler. Böse Zungen be- 
haupten heute von mir: Wäre er 
lieber Pianist geworden! Ich gebe zu, 
das Klavierspielen war immer eine 
Freude für mich, wenn ich auch das 
unentwegte, fleißige Üben nicht 
mochte. Ich bekam Beethoven, Mo- 
zart und Czerny-Klavierschule gleich 
auswendig in „meinen Griff“. Ich 
packte es leicht, haßte aber auch hier 
Fron und Zwang. 

In Wickersdorf gab ich auch mei- 
nen ersten öffentlichen Klavier- 
abend. Ich begann mit Beethovens 
„Mondscheinsonate“. Mit dem ersten 
und zweiten Satz konnte ich noch 
konzertanten Ruhm _einstreichen. 
Beim dritten jedoch ereilte mich das 
Unheil. 

Meine Hände, vor Aufregung glit- 
schig wie Seife, rasten und rutschten 
wie wild gewordene weiße Mäuse 
über die Tasten. Meine Füße ver- 
wechselten die Pedale, und es brach 
ein Donnerwetter los. Statt des pre- 
sto agitato entwickelte sich ein 
chaotisches Furioso, das eher einem 
heißen Rendezvous mit Stan Kenton 
als Beethovens romantischer Sonate 
glich. Niemand im Saal hatte etwas 
dagegen, als ich das rauschende Fest- 
konzert abbrach. 

In Wickersdorf hatte man also auch 
Gelegenheit, in die Luft zu flie- 
gen. Es gab eine Segelflug-Bauabtei- 
lung, und ich baute eifrig mit. Lohn 
des Eifers war, in einem richtigen 
Segelflugzeug die Welt von oben zu 
betrachten. Was ich im Latein nicht 
geschafft hatte, gelang mir als Segel- 
flieger. Ich bestand sogar drei Prü- 
fungen (A, B und ©). 

Über den Wolken fühlte ich mich 
himmlisch wohl. Ich sah unsere 
kleine Welt mit ganz anderen Augen. 

In Wickersdorf hatte ich mein er- 
stes, grausames Kriegserlebnis. 


Im nächsten Heft: Als Schuhcreme- 
Neger von Grillparzers Gnaden — 
Mein erster Tiefschlag — Ein 
Mord im Namen des Krieges — 
Ich will Opernsänger werden 


Das ist 

der neue Weg 
Sr 
Körperfrisches 


endlich so, wie Sie sich’s wünschen: 


handlich — sauber — sicher — und so angenehm 


Wie Ihr Tag auch verlaufen mag, jetzt können Sie 
duftig-frisch bis in die späte Nacht bleiben: 

Ein zarter Hauch MUM morgens nach dem Waschen 
auf die untere Achselpartie gerollt, 

schützt Sie sicher vor unliebsamer Transpiration 

und vor Körpergeruch. 

Die feine Lotion von MUM duftet angenehm 

und ist für zarte Haut besonders gut geeignet... 
Die rollende Kugel von MUM sorgt für sparsame, 
gleichmässige Verteilung auf der Haut... 

MUM rollt immer ... MUM bleibt immer flüssig .. . 
MUM ist so sympathisch! 


Mit MUM bleiben Sie 24 Stunden lang duftig-trisch! 
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sucht den ‚Frosch mit der Maske“ 


Erbarmungslos schlägt der Mann mit der schwarzen abstoßenden Maske, hinter der sich der skrupellose Chef einer berüchtigten Londoner Bande verbirgt, zu, wenn es 
einer wagt, sich seinen Plänen in den Weg zu stellen (Bild oben ganz rechts). Überall, wo er auftaucht, verbreitet er schreiendes Entsetzen. Von links nach rechts: Auf Lolita 
(Eva Pflug), den Kaufmann Maitland (Fritz Rasp) und Ella Bennett (Eva Anthes) hat er es ganz besonders abgesehen. Doch nur Ella kommt mit dem Leben davon. 


Bild links: Die Papiere des angeblich blinden Hausierers (Dieter Eppler) sind zwar in Ordnung, 
aber der Bobby hat doch seine Zweifel. Könnte dieser Mann nicht der „Frosch“ sein? Auch der 
geheimnisvolle Mr. Bennett (Carl Lange), von dem niemand etwas Genaues weiß, und sogar der 
joviale Buchhalter Johnson (Jochen Brochmann) gehören zum Kreis der Verdächtigen (Bild unten). 


Und wieder hat der „Frosch“ ein Opfer 
gefunden. Der Barbesitzer Brady (Rein- 
hard Kolldehoff) stirbt unter den Ku- 
geln des Phantoms. Am Boden der aus- 
geknockte junge Bennett (Walter Wilz). 


FILM-REVUE-FOTOS: GABRIELE / RIALTO / CONSTANTIN Bild unten: Inspektor EIk (Siegfried Lowitz) und Richard Gordon (Joachim Fuchsberger), der auf eigene Faust 
den „Frosch“ jagte, sind auf getrennten Wegen gemeinsam ans Ziel gelangt und haben Ella (Eva Anthes) aus den 
Klauen des in die Enge getriebenen Verbrechers befreit. Die letzte Stunde des Unheimlichen, der die Riesenstadt 
London in atemloser Spannung hielt, hat geschlagen. Noch wissen Elk und Gordon nicht, wen sie vor sich haben. 
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eit über 50 Jahren liest man 

in aller Welt Edgar Wallace 

— und ist fasziniert. Kein 

Kriminalschriftsteller nat es 

je vermocht, die Lesermassen 

so in Bann zu schlagen wie 
dieser überaus produktive Klassiker 
des Kriminalromans, der sich vom 
kleinen Zeitungsjungen zu Englands 
populärstem Journalisten — er war 
lange Chefkorrespondent der „Daily 
Mail“ und schrieb darüberhinaus 
einige vielgelesene Afrikabücher — 
hinaufgearbeitet hat. Ob Staatsmann, 
Gelehrter, Buchhalter, Maurer oder 
Schüler, sie alle verschlingen die Bü- 
cher von Richard Horatio Edgar Wal- 
lace mit gleicher Begeisterung. Und 
so nimmt es nicht wunder, daß der 
Film viele seiner Werke aufgegriffen 
hat. „Der Frosch mit der Maske“, 
einer der Bestseller unter den Roma- 
nen von Wallace, ist der erste Stoff 
des englischen Autors, der von einer 
deutschen Produktion nach dem Krieg 
auf die Leinwand gebracht wird. Die 
Aufnahmen dazu wurden unter der 
Regie von Dr. Harald Reinl vor we- 
nigen Wochen an den Originalschau- 
plätzen in London beendet. Dem 
Publikum wird’also in Kürze die auf- 
regende Frage nach dem Mörder in 
der froschähnlichen, gesichtslosen 
Maske gestellt werden. 


ER 


ist Frauengold, umfassendes Frauenmittel, das die Ganzheit der 
Frau erfaßt. Sie können noch so abgespannt sein, sich zerschlagen 
fühlen, Ihre körperliche und nervliche Widerstandskraft und Ihr 
seelisches Gleichgewicht verloren haben, Frauengold hat die Wir- 
kung eines Jungbrunnens. Dies unübertroffene Konstitutions-Toni- 
kum kräftigt die weiblichen Organe, stärkt den Gesamtorganismus, 
macht das Herz und die Nerven stark, reguliert den Kreislauf und 


macht jung und vital. 


Prof. Max Bürger schreibt in seinem Buch „Geschlecht und Krankheit”: „Wir 
müssen lernen, daß die Resonanz auf alle Einwirkungen, die uns krank 
machen, bei Mann und Frau nicht nur im stofflichen, sondern auch im gei- 
stig-seelischen Bereich verschieden ist.” 


Nimm 


und Du blühst auf! 


Es begann in Berlin... 


Hans Bredow nennt man den Vater des deutschen Rund- 
funks. Die Taufpaten seines Kindes jedoch waren die 
Berliner, als am 25. 10. 1923 die erste deutsche Rund- 
funksendung vom Berliner Vox-Haus in den Äther ging. 
Zunächst war es nur eine Funkstunde. Wenig später reckte 
sich der „Lange Lulatsch“ in den Himmel, Berlins Funk- 
turm und zugleich eines seiner Wahrzeichen. Mit der er- 
sten Rundfunksendung aber wurde in Berlin ein neues 
Kapitel deutscher Kulturgeschichte geschrieben. 


Seit jenem Tag hat sich die Welt, hat sich Berlin verän- 
dert. Geblieben ist die Tatkraft der Berliner, unverändert 
ist ihr Glaube an die Zukunft. Ihre Tatkraft können wir 
uns nutzbar machen, ihren Zukunftsglauben sollten wir 
stützen und teilen. 


Dieses Zeichen steht für Berlin 
Beim Einkauf nach Berliner Waren fragen 
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KURZREVUE 


Dreimal O. W. 


Als Fortsetzung von „Peter Voss, der 
Millionendieb“ wird z. Z. „Peter Voss, 
der Held des Tages“ (wieder mit O. W. 
Fischer und Walter Giller) vorbereitet. 
O. W.s weitere Pläne heißen: „Schei- 
dungsgrund: Liebe“ und „Der Lügner 
und die Nonne“ nach Curt Goetz. (fr.) 


Wer will mal? 


Die neugebackene Madame Brigitte 
Charrier, geborene Bardot, wird ihre 
Flitterwochen bald zugunsten eines 
neuen Films abbrechen: „Wollen Sie 
mit mir tanzen?“ Michele Morgan- 
Gatte Henri Vidal will. Er ist Brigittes 
Partner. (£fr.) 


Französischer Filmpreis 1959 


Den höchsten französischen Filmpreis, 
den „Victoire du Cinema Francais“ 
erhielten als beste Darsteller Brigitte 
Bardot (für „Mit den Waffen einer 
Frau“), Jacques Charrier („Die sich 
selbst betrügen“), Sophia Loren („Der 
Schlüssel“) und Yul Brynner („Die Brü- 
der Karamasow“) nach einer Umfrage 
der Theaterbesitzer, während sich das 
Publikum für Pascale Petit („Die sich 
selbst betrügen“), Bourvil („Der Tag 
und die Nacht“), Tatjana Samoilova 
(„Wenn die Kraniche ziehn“) und Alec 
Guinness („Des Pudels Kern“) ent- 
schied. (r.) 


Festivals, Festivals 


Nach den Filmfestspielen in Berlin 
und Locarno stehen noch folgende Fe- 
stivals auf dem Programm: Vom 22. 9. 
bis 7. 10. die ersten Filmfestspiele in 
Moskau, an denen Deutschland nach der 
Absage der Russen in Berlin nicht teil- 
nimmt; vom 23. 8. bis 6. 9. Internatio- 
nale Filmkunstschau in Venedig; vom 
23. 8. bis 12. 9. Internationale Filmfest- 
spiele Edinburgh; vom 5. bis 15. 9. 
Internationales Festival der Filmama- 
teure in Cannes; vom 7. bis 13. 9. Inter- 
nationaler Filmkunstwettbewerb in 
Bergamo, und vom 29. 10. bis 11. 11. 
schließlich gehen die Filmfestspiele in 
San Franzisko über die Bühne. (£r.) 


Deutscher Preis in Vichy 


Beim „X. Referendum Cinematogra- 
phique International“ in Vichy erhielt 
der Ernst Marischka-Film „Der verun- 
treute Himmel“ den Grand Prix als 
bester ausländischer Film. Als beste 
ausländische Darsteller wurden Annie 
Rosar und Hans Söhnker mit der Me- 
daille in Gold, Hans Holt mit der Sil- 
bermedaille ausgezeichnet. (£r.) 


An den Kragen... 


... will Siegfried Lowitz als Scotland 
Yard-Inspektor seinem Assistenten Er- 
win Strahl keineswegs. Was in dem 
Film „Der Frosch mit der Maske“ alles 
passiert, darüber lesen Sie mehr auf 
den Seiten 20/21. Foto: Constantin 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D. = Darsteller. 


Syivias Amouren 


Die prickelnde Atmosphäre rund um 
den Montmartre, ein Schuß Liebe, ein 
genasführtes Gaunerquartett, ein süßes 
Mädel wie Dany Carrel und ein netter 
junger Mann wie Francois P£rier, das 


ist die Mischung des französischen 
Films „Bei Sylvia werden die Männer 
schwach“, der in den nächsten Wochen 
bei uns anläuft. Die Dialoge dazu 
schrieb Marcel Achard, das neueste 
Mitglied der vierzig „Unsterblichen“ 
der Acad&mie Francaise. Foto: Austria 


Frau Palmers Gewerbe 


George B. Shaws „Frau Warrens Ge- 
werbe“ wird im September in Deutsch- 
land verfilmt. Die Titelrolle spielt Lilli 
Palmer unter Regisseur Akos von Ra- 
tony. (fr.) 


Die Kehrseite der Medaille 


Sozusagen die Kehrseite des Wirt- 
schaftswunders soll ein neuer Film mit 
dem Titel „Dicke Bäuche, kalte Herzen“ 
beleuchten. Das Projekt ist als eine Art 
Fortsetzung der „Berliner Ballade“ ge- 
dacht, und zwar wieder mit „Normal- 
verbraucher“ Gert Fröbe in der Haupt- 
rolle. (£r.) 


Umgetitelt 


Der früher als „Mister Hot und Mi- 
ster Melodie“ angekündigte Peter- 
Kraus-Film, der vorübergehend auch 
„Sing, Baby, sing“ hieß, wurde in 
„Melodie und Rhythmus“ umgetitelt. 
Aus „La Paloma“ — „Das Liebeslied der 
Gondoliere* — „Eine Mondnacht in 
Venedig“ — wurde nun „Mandolinen 
und Mondschein“. Der unter dem Titel 
„Schauspielschüler“ angekündigte Kurt 
Hoffmann-Film soll jetzt „Lampenfie- 
ber“ heißen. Frankreichs Berlinale- 
Beitrag „Die Vettern“ nennt sich in 
deutscher Fassung „Schrei, wenn du 
kannst“. Der „Musketier der Liebe“ 
erhielt den neuen Titel „Hauptmann 


Pedros lustiger Krieg“. (£r.) 
Personalnachrichten 
Jean Cocteau wurde 70, — Noch ein 


prominenter Siebziger: Eric Pommer. — 
Seinen 60. Geburtstag feierte Regisseur 
Gustav Ucicky. — Bavaria-Pressechef 
Karl H. Kaesbach wurde 50. — Film- 
pionier Fritz Böhner, der sich große 
Verdienste um die technische Vervoll- 
kommnung der Kultur- und Dokumen- 
tarfilme erwarb, ist 63jährig gestorben. 
— Nachwuchs erwarten: Nadja Tiller, 
Susanne Cramer, Marianne Koch, 
Nadja Gray, Ingrid Ernest, Gracia Pa- 


tricia, Elizabeth Taylor und Ingrid 
Bergman. (£fr.) 
BERLIN 


„Das blaue Meer und Du“. R.: Tho- 
mas Engel. B.: Fritz Böttger, Per 
Schwenzen. K.: Heinz Hölscher. M.: 
Carl Niessen. Außenaufnahmen bei Du- 
brovnic, St. Stephan, Milocer und Mo- 
star. 

D.: Fred Bertelmann, Karin Dor, Re- 
nate Ewert, Hans Nielsen, Chris How- 
land, Ursula Herking, Stanislav Le- 
dinek. 


„Die schwarze Kapelle“. R.: Ralph 
Habib. B.: Hans Nicklisch, Pierre Levy. 
K.: Georg Krause. Außenaufnahmen: 
Rom. 

D.: Peter van Eyck, Dawn Addams, 
Ernst Schröder, Werner Hinz, Gino 
Cervi, Werner Peters, Franco Fabrici, 
ee Wilk, Heinz Giese, Rolf Mö- 
jus. 


„Liebe verboten — Heiraten erlaubt“. 
R.: Kurt Meisel. B.: Gitta von Cetto, 
Joachim Wedekind. M.: Willi Mattes. 

D.: Elke Arendt, Peter Weck, Elma 
Karlowa, Wolfgang Neuss. 

„Du bist wunderbar“. R.: Paul Mar- 
tin. 

D.: Caterina Valente, Rudolf Prack, 
Rudolf Vogel, Helen Vita, Silvio Fran- 
cesco. 

„Melodie und Rhythmus“. R.: John 
Olden. B.: Karl Nachmann, Aldo von 
Pinelli. K.: Karl Löb. M.: Werner 
Scharfenberger. 

D.: Peter Kraus, Rudolf Platte, Fred 
Kraus, Veronika Beyer, Margit Saad, 
Hubert v. Meyerinck, Margarete Haa- 
gen, Hugo Lindinger, Wolfgang Jansen, 
Jörg Maria Berg, Gerold Wanke, Jan 


Thome, Karl Lieffen, Lolita, Maurice 
de Clangero, Brigitte Mira, Peter Dorn- 
seif, Bruno W. Pantel. 


HAMBURG 


„Die Buddenbrooks“. R.: Alfred Wei- 
denmann. B.: Erika Mann, Dr. Harald 
Braun, Jacob Geiss. K.: Friedel Behn- 
Grund. M.: Werner Eisbrenner. 

D.: Liselotte Pulver, Nadja Tiller, 
Hansjörg Felmy, Hanns Lothar, Lil Da- 
gover, Werner Hinz, Robert Graf, Mat- 
thias Fuchs, Gustav Knuth, Maria Se- 
baldt, Wolfgang Wahl, Günther Lüders, 
Eva-Maria Meineke, Camilla Spira, 
Horst Janson, Paul Hartmann, Rudolf 
Fernau, Gustl Halenke, Walter Sedl- 
mayr, Fritz Schniedel, Carsta Löck, Ru- 
dolf Platte, Erika Mann, Hans Leibelt, 
Peter Lühr, Karl Ludwig Lindt, Hans 
Paetsch, Jochen Lüttich, Günther 
Jerschke. 

„Hauptmann Pedros lustiger Krieg“. 
R.: Wolfgang Becker. B.: Kurt Flotow. 
K.: Willi Winterstein. M.: Herbert 
Jarczyk. 

D.: Carlos Thompson, Corny Collins, 


vezagr 


Dieses herrliche Gefühl, 
wie neu geboren zu sein, 
sich federleicht und 
beschwingt zu fühlen... 
LADON gibt es Ihnen 
auf eindrucksvolle Weise. 


Jetzt können Sie es täglich. 
genießen, «ein neuer 
Mensch» zu werden. 
LADON schenkt Ihnen 
ein wundervolles Gefühl 
der Frische, das Sie bei 

= jedem Gebrauch dieser 
neuen, hautfarbenen Seife 
\ immer wieder beglückt 
“empfinden werden 

und nicht mehr missen. 


Hubert v. Meyerinck, Boy Gobert, Wal- 
ter Gross, Kurt Großkurth, Wolfgang 
Neuss, Wolfgang Müller, Ursula v. Bor- 
sody, Loni Heuser, Helga Martin, Ernst 
Waldow, Wolf Wanka, Peter Lehm- 
brock, Horst Beck, Rainer Brönnecke. 


MÜNCHEN 


„Jacqueline“. R.: Wolfgang Lieben- 
einer. B.: Johanna Sibelius, Eberhard 
Keindorff (nach einem Originalstoff 
von Jochen Huth). K.: Günter Senft- 
leben. M.: Franz Grothe. 

D.: Johanna von Koczian, Walther 
Reyer, Götz George, Alexa von Po- 
rembsky, Hans Söhnker, Eva Maria 
Meineke, Gretl Schörg, Walter Laden- 
gast, Horst Tappert, Gisela Reiche, 
Ernst Braasch, Hans Erich Pfleger, 
Paula Menari, Franz Loskarn, Alexan- 
der Hunzinger, Paula Braend, Mady 
Dettmann, Otto Friebel. 

„Die Kuh und der Gefangene“. R.: 
Henri Verneuil. B.: Henri Verneuil, 
Henri Jeanson, Jean Manse (nach einer 
wahren Geschichte von Jacques An- 
toine). K.: Roger Hubert. Außenaufnah- 


men: Oberbayern, Donautal, Württem- 
berg. 

D.: Fernandel, Franziska Kinz, Inge- 
borg Schöner, Richard Winkler, Pierre 
Louis, Heinrich Gretler, Lea Krüger, 
Ren& Farell, Albert Remy, Georg Lehn, 
Benno Hofmann, Leonid Pylajew, Alex 
Omeltschuk, Gustl Gstettenbaur, Han- 
nes Ganz, Franz Muxeneder, Willi Rös- 
ner, Hugo Lidinger, Ernst Braasch. 


WIEN 


„Lodernde Flamme“. R.: George Cu- 
kor. B.: Louis Meltzer. K.: James Wang 
Howe. Außenaufnahmen in Wien und 
im Burgenland. 

D.: Dirk Bogarde, Miss Capucine, 
Martita Hunt, Sidney Kay, Lew Jacoby, 
Ivan Desny, Hans Unterkircher, Hilde 
Jäger, Marianne Schönauer, Raoul Ret- 
zer, Albert Rueprecht, Walter Stum- 
voll, Egon von Jordan, Hannes Schiel, 
Helmuth Janatschh Hans Jungbauer, 
Hans Hais, Wolf Harnisch, Guido Wie- 
land, Oskar Willner, Paula Albrecht, 
Walter Rilla, Ursula Traun. 


112/A 


Rolf Thieles Film „Labyrinth“ 
behandelt ein brennendes 
Problem aus unserer Zeit 


Bild links: Der Film „Labyrinth“ nach Gregor von Rezzori führt den Betrachter 
in ein Nervensanatorium für reiche Leute. Der Italiener Amedeo Nazzari 
(„Nächte der Cabiria“, „Die nackte Maja“) spielt den Chefarzt Dr. de Lattre, 
Nadja Tiller die mit Komplexen beladene Schriftstellerin Georgia Gale. 


Bild rechts: In seltsam milchig-weißen Nebeln sieht die depressive Alkoholikerin 
Georgia die Umwelt vor ihren kranken Augen. Nur mit größter Mühe gelingt es 
ihr, sich auf das Kartenspiel mit dem jungen Armand (gespielt von dem aus 
dem Film „London ruft Nordpol“ bekannten Matteo Spinola) zu konzentrieren. 


Bilder unten: Eine Musterkollektion ausgehöhlter Psychopathen aus Dr. de Lattres exklusiver Klapsmühle: Sir Agamemnon, der Ballett tanzende Schiffsreeder, der unter 
der Vorstellung leidet, man könnte seinen Tankern die Flagge Panamas verbieten (Harald Kreutzberg), Fräulein „Brotkügelchen“ (Piera Arico), so genannt, weil sie ältere 
Herren mit Brotkügeichen bombardiert, und der Dicke, den die fixe Idee beherrscht, daß Spreizfüße schlimmer als Alkohol seien (Hugo Lindinger). Daneben Frau Gretzer, 
Hausdame und Pflegerin (Elisabeth Flickenschildt). Man wird den Eindruck nicht los, daß sie selbst einen Krankenschein für den Neurologen und „Tiefenheini“ braucht. 


eitdem die Seelenforschung 

vor ungefähr einem halben 

Jahrhundert begann, eine 

ernstgenommene Bedarfswis- 

senschaft zu werden, haben 

die Seelen in aller Welt sich 
mächtig angestrengt, ihre Bedeutung 
durch neurotische Krankheitssym- 
ptome zu demonstrieren. Statt des 
herzhaften „Jeder spinnt anders!“, 
das den Leuten einst vollauf genügte, 
die Vögel im eigenen Gemüt und in 
Nachbars Garten abzuschießen, stel- 
len die Psychiater und Psychothera- 
peuten heute kühl und sachlich fest: 
„Wir sind allesamt nervöse Charak- 
tere!“ — und das klingt nicht nur 
feiner, es hat auch einen sehr viel 
ernsteren, bedrchlicheren Hinter- 
grund. Zwar haben alle Zeiten 
schließlich ihre geistigen und seeli- 
schen Nöte und Verirrungen gekannt, 
die man jahrhundertelang nicht dem 
Arzt, sondern dem Beichtvater an- 
vertraute. Aber erst die Vermassung 
hat zu weitgehender Kontaktlosigkeit 
geführt, erst der Fortschritt auf jeg- 
lichem Gebiet hat die Lebensangst 
zum Problem Nr. 1 unserer Zeit ge- 
macht, und erst die Überfülle der an- 
gebotenen Reize hat der trostlosen 


inneren Leere in so vielen Existenzen 
den Boden bereitet. Paradox? Gewiß 
— aber im Halbdunkel der mensch- 
lichen Seele ist der Widerspruch na- 
türlich und der Widersinn normal. 
„Es sind nicht die tiefen Erlebnisse, 
die den Menschen verstören, sondern 
der Mangel daran“ — so steht es im 
Drehbuch von Gregor v. Rezzori und 
Rolf Thiele geschrieben, nach dem 
der Film „Labyrinth“ zur Zeit ent- 
steht: eine teils satirische und teils 
makabre Gäste-Chronik eines Ner- 
vensanatoriums der großen Welt. „Er- 
holungsstätte für Menschen mit un- 
terbrochenen Beziehungen zur Um- 
welt“ nennt sich schonend und um- 
ständlich dieser Zauberberg auf Zeit: 
keine mörderische, hoffnungslose 
„Schlangengrube“ also, sondern eine 
luxuriöse „Klapsmühle mit Komfort“ 
der Güteklasse Ia und ein relativ 


(Fortsetzung auf Seite 26) 


Rechts: Unersättliches Verlangen nach 
Liebe zwingt das Mädchen Marjorie 
(Nicole Badal), sich dem müden Ron 
(van Eyck) an den Hals zu werfen. 


26 


Da es regnet, ist der Frühsport ausgefallen. Die Stimmung sinkt auf den Nullpunkt. Sir Agamemnon greift mit 
leeren Händen nach der Flagge von Panama. Der Staatspräsident (im Pullover: Werner Finck) sagt: „Tage, an denen 
man nicht Golf spielt, sind Tage politischen Niedergangs.“ Der Graf (in Shorts und weißen Socken: Thilo von 
Berlepsch) hält Monologe über die von ihm selbst erfundene philosophische Richtung des „Neo-Nitribittismus“. 


Hanne Wieder, die von Rolf Thiele zum erstenmal im „Mädchen Rosemarie“ (als scharfzüngige Schwester von Carl 
Raddatz) herausgestellt worden war, spielt in „Labyrinth“ die weltaufgeschlossene Priorin eines Nonnenklosters, in 
dem die verzweifelte Georgia vergeblich Trost zu finden hofft. Hans Leibelt verkörpert den dogmatischen Geist- 
lichen „alter Schule“, der mit den Ansichten der klugen Frau nicht einverstanden ist und ihr eine Rüge erteilt. 


ENSONI 


(Fortsetzung von Seite 25) 


schmerzloses, fast heiter anzuschau- 
endes Nirwana mit gepolsterten Dop- 
peltüren und Hollywood-Schaukeln 
im Park, wo.zahlkräftige Leute sich 
für eine Weile freiwillig aus dem 
Verkehr ziehen und „an den Umgang 
mit sich selbst gewöhnen können“ — 
wie der spitz- und blitzgescheite 
Thiele es ausgedrückt hat. 

Warum der Film gerade in diesem 
extravaganten Milieu angesiedelt ist 
und nicht irgendwo mitten unter uns, 
nachdem es doch die Nöte und De- 
fekte einer ganzen Epoche sind, die 
hier unters zeitkritische Messer kom- 
men? 

„Weil die Fallstrecke dieser Exi- 
stenzen eine weit größere und darum 
fürs Publikum anschaulichere ist als 
der Irrweg ‚gewöhnlicher Leute‘, die 
zwar genau so oft unglücklich und 
unausgefüllt sein mögen, aber nicht 
24 Stunden am Tag, weil der mehr 
oder minder schwere Existenzkampf 
ihnen zumindest eine gewisse Ar- 
beitstherapie aufzwingt“, sagt Thiele 
— und das leuchtet ein. 

Einem Brennglas ähnlich, in dem 
sich die gestörten oder unterbroche- 
nen Schicksalslinien der verschieden- 
sten Zeittypen treffen, schleust das 
Sanatorium seine Gäste durch eine 
Atempause trügerischer keimfreier 
Ruhe, während der nur Zeitungen 
geduldet werden, die mindestens 
acht Wochen alt sind. Das pp. Publi- 
kum hat also in aller Ruhe Gelegen- 
heit, die Mannequins unserer Nöte, 
Ängste und Probleme genau zu stu- 
dieren — handle es sich nun um die 
depressive Trinkerin Georgia (Nadja 
Tiller) und ihren Playboy-Freund, 
den „fröhlichen Trunkenbold“ Ron 
Stevens (Peter van Eyck), sie konn- 
ten zusammen nicht. kommen, die 
Leere war viel zu tief, oder um 
eine der anderen possierlichen oder 
düster-umschatteten Fehlschöpfungen 
der Zeit. 

Kein Zweifel — Thiele hat sich viel 
vorgenommen mit seinem neuen 
Film, denn der Mensch, der gelernt 
hat, Atome zu spalten und den Mond 
zu beschießen, tappt im Dämmerlicht 
der eigenen Seele mehr denn je hilf- 
los umher wie in einem wirren, aus- 
weglosen Labyrinth. Sybille 


Bild links: Ob Ljuba We- 
litsch, nach ihrem Film- 
debüt in „Helden“ (als Li- 
lo Pulvers köstliche Mama) 
zum zweitenmal auf der 
Leinwand, wirklich die be- 
rühmte Callas parodiert? 
Assistenzarzt Dr. Beck- 
meier (Benno Hoffmann) 
scheint es anzunehmen. 


Fotos: UFA / Looschen (9) 
ringpress - Vogelmann (I) 


Bild rechts: Die Gewohn- 
heitstrinkerin und ausge- 
brannte Dichterin Georgia 
erwidert die lässig-müde 
Werbung des Artgenossen 
Ron Stevens (Peter van 
Eyck). Aber bei ihren Aus- 
flügen passiert nichts Nen- 
nenswertes. Wieso auch? 


Bild unten: Erst ein furchtbares Schockerlebnis bringt Georgia zu der Erkenntnis, daß nicht bequeme Auswege und Flucht in die Medizin, Liebe oder religiöse 
Schwärmerei sie retten können, sondern nur Selbstdisziplin, der Weg zum eigenen Ich. Vor ihren Augen hat sich soeben die unglückliche Nymphomanin Marjorie ein 
Messer in die Brust gestoßen und kurz darauf ihr Leben ausgehaucht. Der Anblick der Toten bringt Georgia, die sich selbst monatelang in Todessehnsucht verzehrte, 
zu radikaler Besinnung. Ihr Schrei löst sich in einem haltlosen Weinen auf, das erste Zeichen einer heilsamen Krise. Erst jetzt kann Dr. de Lattres Therapie wirken. 


Zu den profiliertesten Darstellern des deutschen Films gehört seit einigen Jahren Charles Regnier, dessen ausgereifte künst- 
lerische Leistungen immer wieder hinreißen. Er ist ein durch und durch musischer Mensch mit hohen literarischen Ambitionen. 


In dem Film „Die schöne Lügnerin“ spielt Regnier den Fürsten Metternich. 


WER I° 


EEE 


ST WER? 


Foto: Czerwonski / publicity / Real-Film / Europa 


Donmttoktynien 


anche Leute kennt man 

seit Jahren, ohne sie zu 

kennen. Mit anderen Men- 

schen ist man vom ersten 

Augenblick an vertraut, 

als kennte man sie seit 

eh und je. So relativ ist 

der verschwommene Begriff „Zeit“ 

auch da, wo es um menschliche Be- 
ziehungen und Bindungen geht. 

Schauspieler'sind für das Publikum 

nicht selten gute, alte Bekannte. Wie 

lange zum Beispiel kennen Sie Char- 

les Regnier — wie lange glauben Sie, 

ihn zu kennen? Wahrscheinlich wür- 

den Sie bei einer Preisfrage dieses 

Inhalts mehr oder minder heftig 

daneben raten, auch wenn Sie ein 

passionierter Kinogänger sind, denn 

sicher haben Sie das Gefühl, den 

Mann mit dem deutschen Paß, dem 


28 


französischen Namen und der angel- 
sächsisch-dezenten Ausstrahlung eines 
perfekten Oxford-Gentleman seit 
„ewigen Zeiten“ in Ihrem Stammkino 
anzutreffen. Dabei ist Charles Re- 
gnier, arrivierter Münchner Bühnen- 
schauspieker und -regisseur, erst vor 
wenigen Jahren zum erstenmal auf 
der Leinwand erschienen — genau: 
am 27. Februar 1953, als der Film 
„Der Kaplan von St. Lorenzo“ ur- 
aufgeführt wurde. Ein paar Monate 
davor war Regnier damals mit sei- 
nem Rad durch die Münchner Kaul- 
bachstraße gefahren, und als er an 
einem Hauseingang zufällig das 
Schild der Zeyn-Film las, fiel ihm 
ein, daß diese Firma vor einigen Ta- 
gen um seinen Besuch gebeten hatte. 

So geriet Herr Regnier in den „Lo- 
renzo“-Film hinein und damit in den 


Millionenbekanntenkreis des deut- 
schen Filmpublikums, und da er in 
den Jahren darauf das Glück hatte, 
„manchmal Mörder und manchmal 
auch Ermordete“ zu spielen, trugen 
ihm die Leute, die doch immer gern 
einen Schauspieler mit seiner Rolle 
identifizieren, die gelegentlichen Ab- 
stecher ins Zwielichtige und Krimi- 
nelle nicht weiter nach. Im Gegenteil 
— sie faßten offensichtlich sogar ein 
besonderes Vertrauen zu dem kargen, 
kühlen und eigentlich recht „undeut- 
schen“ Typ Regnier, wenn man seiner 
Verehrerpost glauben darf, die kei- 
neswegs nur Autogrammbitten, son- 
dern nicht selten auch lange Briefe 
ratsuchender Menschen zu ihm trägt 
— Vertrauen zu einem Schauspieler, 
dem man den Generaldirektor ebenso 
glaubt wie den Gangsterboß, weil 


man nie so genau weiß, ob sich hinter 
dem angenehm temperierten Gleich- 
mut seines Wesens und hinter der 
gekonnten Sparsamkeit seiner Mittel 
nun freundliche Gelassenheit, kalte 
Berechnung oder ein gefährliches, 
abwartendes Lauern verbirgt. 

Dieser Mann mit dem unverwech- 
selbaren prägnanten Schädel, dessen 
flächiges, „geometrisches“ Oval ein 
kubistischer Maler erfunden haben 
könnte, regt die Phantasie der Leute 
jedenfalls anscheinend gerade des- 
halb an, weil er in keiner Richtung 
festgelegt ist, weder durch verräteri- 
schen komödiantischen Überschwang 
noch durch eine spezielle persönliche 
„Note“, die schließlich immer irgend- 
einer Mode gehorcht. Da er das, was 
er in seinen Rollen zu sagen hat, 
überdies. stets in handwerklich tadel- 
loser Verpackung abliefert und mit 
einer Nonchalance, die nur scheinbar 
„aus dem Handgelenk“ kommt, ge- 
hört er in jedem Film-Ensemble zu 
jenen Säulen, die niemals wanken, 
auch wenn der Film selbst es auf 
anderen schwachen Füßen mitunter 
tut. Um es noch deutlicher zu sagen: 
So schlecht konnte gar kein Film 
sein, als daß Charles Regnier nicht 
in einer mehr oder minder ergiebig 
eingebauten Charge ganz bestimmt 
gut gewesen wäre. 

Ein sicheres Qualitätsgefühl hat 
diesen Schauspieler jedenfalls von 
Jugend an davor bewahrt, die kriti- 
sche Distanz zu sich selbst Zu ver- 
lieren — und wenn er einmal im 
Gespräch sagt: „Ich mißtraue der 
genialen Superbegabung, die schon 
auf der Schauspielschule alle Schran- 
ken durchbricht. Das Theater braucht 
solche Leute zwar, sie bewegen es 
und tragen es voran, aber sie stützen 
es nicht gegen die Unbilden und Er- 
schütterungen wechselnder Zeitläufe 
ab“, so spricht aus solcher Anschau- 
ungsweise doch nur die gesunde 
Skepsis und kluge Selbstbescheidung 
eines Menschen, der Hoffnung und 
erreichbares Ziel, Traum und Reali- 
tät nüchtern und klar abzuschätzen 
weiß. 

Regniers eigener Weg zur Schau- 
spielerei führte erst um verschiedene 
harte Ecken zum Ziel. Sein Vater, 
gebürtiger Amerikaner, nahm schon 
vor dem ersten Weltkrieg die deut- 
sche Staatsbürgerschaft an, bevor er 
in Deutschland studierte und zum 
Dr. med. promovierte. Charles selbst, 
am 22. Juli 1915 in Freiburg i. Br. 
geboren, wuchs teils im linksrheini- 
schen Straßburg, teils im rechts- 
rheinischen Badenweiler auf, bevor 
die Familie nach dem frühen Tod 
des Vaters nach Montreux in der 
Schweiz übersiedelte. So kommt es, 
daß Charles Regnier zwei Mutter- 
sprachen hat, nämlich Deutsch und 
Französisch, die er beide gleich gut 
spricht. 

Kindheitserinnerung an Baden- 
weiler: das verwaiste Arztlabor des 
Vaters, wo lange nach dessen Tod 
noch die Arztmuster der pharmazeu- 
tischen Industrie in bürokratischer 
Regelmäßigkeit eintrudelten. Der 
Knabe Charles löste die verschiede- 
nen Pillen und Pulver voll Forscher- 
drang aus ihrer Verpackung, setzte 
sie mit Wasser an und kochte sie mit 
kleiner Spiritusflamme zu einem gif- 
tigen Kopfweh- und Rheumabrei gar. 
Denn Charles stand damals ganz im 
Bann der Gestalt Albert Schweitzers. 
Er wollte auch ein großer Arzt und 
Menschenfreund werden, aber keiner, 
der im Land bleibt und sich kassen- 
zugelassen nährt, sondern ein Arzt- 
Missionar, der im Urwald weite, 
abenteuerliche Reisen von Patient 
zu Patient und von Kral zu Kral zu 
bestehen hat. 


Erst eine Aschenbrödel-Auffüh- 
rung gab den kindlichen Träumen 
des kleinen Charles eine neue und 
entscheidende Richtung: Er wollte 
von Stund’ an Schauspieler werden, 
und als er sich zunächst der Haus- 
schneiderin und bald darauf der 
Großmama anvertraute, sprach diese 
kluge Dame in lächelnder Weisheit 
einen Satz, der dem Regnier von 
heute noch manchmal hilft, eine un- 
gefüge und spröde Rolle doch noch zu 
meistern: „Nur zu, mein Junge“, 


das ist man!“ 

Im Jahr 1933, als die Gelder der 
bis dahin wohlhabenden Familie aus 
dem neuen politischen Deutschland 
allmählich zu fließen aufhörten, kehr- 
ten die Regniers aus Montreux „heim # 
ins Reich“ — und zwar nach Berlin. " 
Charles nahm Schauspielunterricht, ä 
aber als er sich bei Studioaufführun- | 

& 


sagte sie, „was man sich einbildet, | 


gen politisch mißliebig machte, ver- 
schwand er auf ein Jahr im Konzen- 
trationslager. Dort entlassen, setzte 
er sich zunächst einmal vorsichts- ö 
halber nach Italien ab, wo er in 4 
Portofino an der Ligurischen Küste ki 
mit zwei anderen Emigrantinnen eine 
Andenken-Boutique eröffnete. Sie 
warf oft kaum mehr als das Mittag- 
essen ab, aber sie half dem jungen 
Mann, eine tote Zeit zu überbrücken, 
bevor er es wagen konnte, wieder 
nach Berlin zurückzukehren und 
seine Schauspielstudien fortzusetzen. 
Im Jahr 1938 trat der junge Char- 
les Regnier sein erstes Engagement 
in Greifswald an, wo sich zwei gleich- 
falls junge Leute beim Intendanten 
sehr für ihn verwandten — und zwar 
ein gewisser Gerhard Metzner, heute 
Direktor der Kleinen Komödie in 
München, und Dr. Didezuhn, der 
jetzt Leiter der Unterhaltungsabtei- 
lung beim Bayerischen Rundfunk ist. 
„Er lispelt zwar — aber er hat trotz- 
dem was los!“ meinten die beiden 
in schöner Übereinstimmung, und 
tatsächlich: Charles Regnier, heute 
ein Muster an sprachlicher Klarheit 
und Präzision, hatte in seiner Jugend 
einen deutlichen Sprachfehler zu 
überwinden. Er sprach seine ersten 
Rollen samt und sonders „ohne S“, 
auch seine Antrittsrolle, den histori- 
schen Kardinal Rohan in der be- 
rühmten „Halsband-Affäre“, woran 
sich aber niemand störte — auch 
nicht eine junge, damals schon sehr 
berühmte Schauspielerin namens 
Pamela Wedekind, die man für die 
weibliche Hauptrolle verpflichtete. 
Mit Pamela Wedekind ist Charles 
Regnier seit nunmehr siebzehn Jah- 
ren verheiratet. Mit ihr und seinen 
drei Kindern Carola, Anatole und 
Adrienne lebt er teils in München 
und teils in einer Sommerwohnung 
am Starnberger See — sofern seine 
zahlreichen Film-, Funk- und Fern- 
sehverpflichtungen ihn nicht in aus- 
wärtige Ateliers und Studios oder 
nach Zürich führen, wo er vier Mo- 
nate im Jahr am Schauspielhaus en- 
gagiert ist. Daß der Schauspieler 
„nebenbei“ noch auf literarischem 
Gebiet arbeitet, ist fast schon ein 
kleines Wunder an Zeiteinteilung 
und Konzentration: Charles Regnier 


Roll-Bac. 


hat Giraudoux und Cocteau ins 5 = . ® Eine Kugel rollt Frisch 
Deutsche übertragen, und er hat Geborgenheit gibt Sicherheit auf die Haut si; 
neuerdings sogar ein Buch von Ge- rot DM 3.75 


grün, herber im Duft, 
von Herren bevorzugt 
DM 3.90 


und Sicherheit... . Erfolg. 


orges Simenon dramatisiert, den die 
meisten Deutschen nur als Schöpfer 
des populären „Kommissar Maigret“ 
kennen, während sehr ernsthafte 
Literaturkenner nicht mehr und nicht 
weniger als den „Balzac des 20. Jahr- 
hunderts“ in ihm sehen: „Das ist 
kaum übertrieben“, sagt Herr Re- 
gnier in diesem Zusammenhang — 
„und deshalb ist es bedauerlich, daß 
von den rund sechzig Büchern dieses 
Schriftstellers bislang nur wenige in 
deutscher Übersetzung erschienen.“ 
„Le scrupules de Maigret“ (Die 
Gewissensbisse des Herrn Maigret) 
heißt das Buch, das Charles Regnier 
gerade für die Bühne bearbeitet hat 
— aber wenn man ihn selbst auf 
Ehre und Gewissen fragt, ob er noch- 
mals Schauspieler werden würde, 
wenn er neu zu beginnen hätte, so 
erwidert er auf seine abwägende, 
zumindest an der Oberfläche leiden- ° nn 
schaftslose Art: „Ich weiß es nicht — 
vielleicht würde ich es vorziehen, in 
einem stillen Winkel nur noch zu 
schreiben.“ Das aber wäre schade 
für den Normalverbraucher im Kino 
und noch mehr für den Feinschmek- 
ker am Konsumgut Film, der sich 
immer wieder an ausgereiften künst- 
lerischen Leistungen erfreut, auch an 
der Begegnung mit einem Mann wie 
Charles Regnier, der unpathetisch ® a 
und unsentimental nicht rührt, son- Seiden-Bac* Bac flüssig Bac-Aerosol 


dern überzeugt: klar wie Kristall — mit dem Seidenkissen, in der mit der automatischen : 
kühl wie Neonlicht. Sybille i sauber, hautschonend, Plastikflasche Feinstverteilung Benelux, Skandinavien und vielen 


äußerst dezent DM 3.90 DM 2.85 DM 5.70 anderen Ländern erhältlich. 
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Zu den Selbstverständlichkeiten der täglichen Körperpflege gehört Bacı denn Bac 
gibt Ihnen Geborgenheit vor Körpergeruch und übermäßiger Transpiration. Sie x 
fühlen sich sicher — Sie haben Erfolg. .4 
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IF ss [ nur ein Strich — körperfrisch 5 
mit dem bactericiden Wirkstoff Bac 43. ! 3 
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Neben dem modernen Roll-Bac (eine Kugel rollt Frische auf die Haut) führt Ihr 
Fachgeschäft natürlich auch das neue Seiden-Bac*, die anderen flüssigen Bac- 
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Präparate und die Bac-Stifte in verschiedenen Größen. 
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Bac ist auch in der Schweiz, in Öster- 
reich, Italien, Spanien, Frankreich, 
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Wie 
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Camping! 


Das Zelt steht und gleich wird im Freien „getafelt“. Vorher 
noch schnell mit LAVEX reinigen und erfrischen! LAVEX — 
das praktische, stets griffbereite Feuchtreinigungstuch ist 


wie geschaffen für Reise und Camping. LAVEX säubert 
Gesicht und Hände ohne Wasser, Seife und Handtuch. Köstlich 
erfrischend ist der angenehme, dezente Duft. 

Eine Packung mit 5 LAVEX-Tüchern kostet.nur DM 0,50. 
LAVEX erhalten Sie in allen einschlägigen Geschäften, 


HAARFREI | 


in 3 Minuten 


Makellose, zarte Haut unter den Armen. 
Keine unliebsamen Haare — keine 
Rötungen — keine hässlichen Stoppeln 
— keine Rasierspuren. Untadelig und 
gepflegt sehe ich aus. 
VEET - entfernt in ““‘MINUTENSCHNELLE” 
lästige Haare sanft und spurlos. VEET 
auftragen — 3 Minuten wirken lassen 
und dann Creme und Haare abwaschen. 
Rein und sauber fühlen Sie sich frei und 
sicher. Machen Sie gleich einen Ver- 
such. Die Tube kostet im Fachgeschäft 
DM 1.85. Doppeltube zu DM 2.95. 


Veet 


die “minutenschnelle” 
Enthaarungs-Greme 
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WUNSCH DIR WAS 


Der Preis für eine private Kleinanzeige ist 
gering. Das Wort kostet nur —.60 DM (der 
Offertzusatz „Zuschriften unter Nr... .” zählt 
drei Wörter). Die Kennziffergebühr beträgt 
1.— DM. Rubrizierte Geschäftsanzeigen können 
zum Worttarif nicht berechnet werden. Hier 
müssen wir den Preis von 7.— DM pro Milli- 
meter zugrunde legen. Senden Sie bitte den 
Text Ihrer gewünschten Anzeige an FILM- 
REVUE, Anzeigenobteilung, Karlsruhe, Ste :hu- 
nienstraße 16—20, und zahlen Sie gleichzeii:y 
den errechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige FILM- 
REVUE* auf das Postscheckkonto Neue Verlags- 
gesellschaft Karlsruhe 76514, Karlsruhe, ein. 
Notwendige Textänderungen bleiben dem Ver- 
lag vorbehalten. Werbeschriften werden von 
uns nicht weitergeleitet. Eine Bitte: Senden Sie 
in jedem Falle bei Nichtzustandekommen einer 
Verbindung die Ihnen zugesandten Fotos unauf- 
gefordert zurück. Falls auch Sie inserieren wol- 
len, beachten Sie bitte, daß jeweils 20 Tage 
vor Erscheinen der Ausgabe Anzeigenschluß- 
termin ist, zu welchem Ihre Vorauszahlung bei 
uns vorliegen muß. 


res 


Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


HEIRAT 


Charm. 
Typ, 


junge Dame, 22 Jahre, dunkler 
schlank, bildhübsch, aus guter 
Familie. vermögend, wünscht in der 
Ferienzeit gebildeten Herrn zwecks 
Heirat kennenzulernen. Briefe unter 
C 1624 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. 


Netter Schweizer, Anf. 30 u. 172 groß., ev., 
als Kaufmann in sehr guter Position 
tätig, sucht liebes, graziöses Mädel, wenn 
möglich mit langen dunklen Haaren. 
Wir hätten Gelegenheit, uns auf einer 
Ferienreise mit meinem Wagen im Aug./ 
Sept. näher kennenzulernen, und wenn 
wir uns gut verstehen, könnten wir den 
Lebensweg gemeinsam zusammengehen. 
Bildzuschrift unter MR 19507 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 31) 
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(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Kennt die Jugend nicht 


Ich bin schon sehr lange Leserin 
Ihrer interessanten Zeitschrift. Sie ge- 
fällt mir sehr gut. In der Spalte „Leser- 
briefe“ unter dem Titel ‚Brahms ver- 
jazzt’ beschwerte sich eine Frau Käthe 
S., Oberau, mal wieder über die Ju- 
gend mit der Behauptung, die Jugend 
kenne ja keine Volkslieder mehr! Ich 
möchte behaupten, daß Frau S. die Ju- 
gend nicht kennt. Ich weiß sehr viele 
Mädel zwischen 13 und 20 Jahren, die, 
ob sie nun einer Jugendorganisation 
angehören oder nicht, Volks-, Fahrten- 
und Pfadfinderlieder singen wie die 
Schlager. Jungen kennen diese Lieder 
sowieso; denn sie durchleben eine Zeit 
in ihrer Entwicklung, in der sie von 
Karl May und Lagerfeuer träumen. 
Meistens wird das Gelesene dann auf 
Fahrten ausprobiert. Wenn sie dann, 
Jungen wie Mädel, zwischen 15 und 
20 Jahren anders aussehen, sei es in 
Kleidung oder Frisur, als die Erwach- 
senen es wünschen, so ist es für die 
Erwachsenen kein Grund, über die Ju- 
gend herzuziehen und sie zu verurtei- 
len. Hannelore S., Koblenz 


Meine Hochachtung 


Sie können in der FILM-REVUE ein- 
mal meine Begeisterung über ihre In- 
terviews, vor allem von Ihrer Mitarbei- 
terin Sybille, bekanntgeben, wenn Sie 
wollen, denn sie hat es wirklich ver- 
dient. Ich nehme an, daß viele so den- 
ken wie ich. Wie fabelhaft sind ihre 
Gespräche mit Schauspielern. Beson- 
ders gefiel mir der Bericht über Heinz 
Rühmann. Welch ein Einfühlungsver- 
mögen gehört dazu, einen Schauspieler 
den Lesern so nahezubringen, daß 
man meint, man kenne ihn nun ganz 
genau. Ebenso war es bei dem Inter- 
view mit Michel Simon, den ich noch 
nie gesehen habe und jetzt doch schon 
kenne. Ich bin 59 Jahre alt und lese 
Ihre FILM-REVUE ebenso lange wie 
gerne, Herzliche Grüße von Ihrer 
treuen Leserin. Herta D., Bremen 


Nacktes, brutales Geschäft 


Mit großem Interesse las ich Ihren 
Leitartikel in Heft 12. Erlauben Sie mir 
bitte, daß ich ungefragt dazu Stellung 
nehme. Sie haben völlig recht: Film ist 
nicht „nur“ nacktes, brutales Geschäft. 
Man denke an erstklassige experimen- 
telle oder Kulturfilme, an Eisenstein, 
Dreyer, Chaplin, Fellini, De Sica, 
Ophüls u. a, an „La Strada“ oder 
„Umberto D“. Ein „nur“ gibt es nir- 
gends auf der Welt, denn man kann 
nichts verallgemeinern. Aber leider, 
und das sagten Sie sehr treffend, lei- 
der gibt es in der Filmindustrie auch 
das nackte, brutale Geschäft. Sie schrie- 
ben von „Realisten“, die mit Hecken- 
rosen-Filmen und U-Boot-Geschichten 
spekulativ Kirche und Nationalgefühl 
mischen. Ein typisches Beispiel dafür 
war m.E. „Ein Lied geht um die Welt“. 
Nazis werden als „rauhe Gesellen mit 
gutem Kern“ geschildert! Die ganze 
schreckliche Zeit von damals wurde 
verniedlicht. Dazu das erfundene ad- 
lige Fräulein Brigitte von Hilden, ein- 
fallslose, primitive Szenen, vor allem 
die unerträglich geschmacklose Sterbe- 
szene. Mir ist schleierhaft, wieso der 
Film auch noch ein Prädikat erhalten 
konnte. Gitta W., Berlin-Charlottenburg 


Links EIfi, rechts ich 


Bei der Schlußveranstaltung des 
Quiz „Dreimal darfst du raten“ in der 
Wiener Stadthalle sang auch Vico Tor- 
riani. Wir durften ihn hinter der Bühne 
knipsen. Wie gefällt Dir das Bild? Links 
auf dem Foto ist übrigens meine 
Freundin Elfi, und rechts bin ich selbst. 
Deine Gerda S., Wien 


“ nämlich wissen, daß 


Amputiert 


Die 12 Miss-Bilder in Ihrer Ausgabe 
Nr. 11 gefielen mir gar nicht. Das müs- 
sen Sie doch zugeben, wie schrecklich 
ungünstig sind diese armen Mädchen 
fotografiert, alle linksarmig „ampu- 
tiert“. Am krassesten „Miss Baden- 
Württemberg“ und „Miss Schleswig- 
Holstein“. Hermann F., Altdorf 


Sicher hat sich der Fotograf etwas dabei ge- 
dacht, wenn er alle Schönheilsaspirantinnen in 
der gleichen Pose fotografierte. Jedenfalls 


unterstrich er dadurch die weibliche Linie, ohne 
eine der jungen Damen zu bevorzugen oder zu 
Die Redaktion 


benachteiligen. 


Zufällig Zeuge 

Als ich kürzlich in London war, ent- 
stand dieses Bild. Ich wurde rein zufäl- 
lig Zeuge von Dreharbeiten für den 
neuen Hardy Krüger-Film „Blind 
Date“. An diesem Tag wurde nur eine 
kurze Szene vor dem Parlamentsge- 
bäude gedreht. Während der Zwangs- 
pause, die sich dadurch ergab, daß die 
Kameraleute auf Sonne warteten, ent- 
stand mein Schnappschuß von Hardy 
und einer unbekannten Dame. Mit 
besten Grüßen Gerhard B., Ingelheim 


Wegen der Steuern 


Als jahrelange Leserin Ihrer Zeit- 
schrift möchte ich doch einmal Stellung 
nehmen zu den Berichten, nach denen 
viele namhafte deutsche Schauspieler 
sich in der Schweiz oder in Liechten- 
stein ansiedeln, um sich — auf gut 
deutsch — vor den horrenden Steuern 
zu drücken. Ich finde das nicht ganz 
richtig. Wer in Deutschland verdient, 
auch noch so gut verdient wie viele 
Stars, sollte auch alle Konsequenzen 
auf sich nehmen. Bei uns muß der 
kleine Mann auch seine oft drückenden 
Steuern bezahlen. Er kann nicht ins 
Ausland. Anneliese K., Detmold 


Konnte nicht aufhören 


Durch Zufall habe ich wieder einmal 
zwei Hefte von Dir in die Hand be- 
kommen. Ich konnte gar nicht aufhören 
zu lesen. Ich bin hell begeistert von 
Dir und nur sehr traurig, daß ich mir 
Deine Hefte immer nur unter Schwie- 
rigkeiten ergattern kann. Du mußt 
ich im anderen 
Teil Deutschlands wohne, im Bezirk 
Halle. Durch meinen Freund erhalte 
ich dann immer die heiß ersehnten 
Hefte, aber das sind höchstens zwei im 
Jahr. Warum gibt es etwas Ähnliches 
nicht auch bei uns? Unsere offizielle 
Filmzeitschrift hält nicht dem gering- 
sten Vergleich mit Dir stand. Wenn ich 
Dir also ehrlichen Herzens ein Kom- 
pliment machen darf, dann das: Du bist 
einzigartig!Eine Leserin aus der Ostzone 


Felmy über alles 


Mit dem Start Deiner Felmy-Story 
hast Du uns eine riesige Freude berei- 
tet. Wir sagen Dir im Namen aller 
Felmy-Anhänger unseren herzlichsten 
Dank. Hoffentlich bringst Du in Dei- 
nem Bericht recht, recht viele Privatbil- 
der (besonderer Wunsch: Fotos aus der 
Theaterzeit). Wir erlebten Hansjörg 
Felmy in Karlsruhe, als er seinen „Sil- 
bernen“ vom FILMJOURNAL bekam, 
und fanden ihn in seiner tief Luft 
holenden und herzklopfenden Beschei- 


denheit so nett. Wir wünschen diesem 
erstklassigen Schauspieler für 1960 den 
BAMBI in Gold! Es ist kriapp ein Jahr 
her, da sahen wir ihn in „Herz ohne 
Gnade“, und seit dieser Zeit ist Felmy 
für uns „der“ Schauspieler. Sein Bara- 
nowsky in „Unruhige Nacht“ war ein- 
malig. Mit Felmy hat der deutsche Film 
endlich einen guten Griff getan. Herz- 
liche Grüße F. S., Kelkheim 


Wir alten Jahrgänge 


Auf Deiner Jiminy-Seite suchte ich 
unter „Sie können noch gratulieren“ 
- vergeblich nach ei- 

nem Schauspieler, 
der, obwohl er nicht 
mehr filmt, zu un- 
seren Besten gehört: 
Harry Piel, der am 
12. Juli Geburtstag 
hatte. Ich lese schon 
seit 35 Jahren Film- 
illustrierte und seit 
ihrem Bestehen die 
FILM-REVUE. Wir 
alten Jahrgänge 
wollen ja auch un- 
4 %]| sere Freude haben. 

E NE Mit einem kleinen 
Bildchen von Harry könntest Du alles 
wieder gutmachen. Jakob L., Nürnberg 


Wundervolle blaue Augen 


Nur Du kannst mir helfen, liebe 
FILM-REVUE, denn ich bin schrecklich 
verliebt und suche das Mädchen meiner 
Träume, dem ich am Sonntag, 28. Juni, 
im Eilzug Bayreuth-München (an: 20 
Uhr) begegnet bin. Es trug zu einem 
blauen Kostüm 'einen weißen Schal, 
hatte schwarzes Haar und wundervolle 
blaue Augen. Es war Liebe auf den 
ersten Blick, aber ich habe mangels 
Gelegenheit das Mädchen nicht ange- 
sprochen. Warum ich Dir das alles er- 
zähle? Das einzige, was ich über das 
Mädel weiß, ist, daß es die FILM- 
REVUE liest. Und wer das einmal ge- 
tan hat, wird das immer tun. Darauf 
vertraut Ihr Bert B., München-Allach 


Eigentlich gehört Dein Brief in unseren 
Kleinanzeigenteil unter „Bekanntschaften“ oder 
„Suchanzeigen“. Weil wir aber indirekt bei 
Deiner ersten Liebe Pate standen, wollen wir 
eine Ausnahme machen. Die Redaktion 


Die Nackte und Justitia 


In unserer Tageszeitung las ich einen 
Artikel über einen langwierigen Pro- 
zeß, den ein Kinoplakat für den Ulla 
Jacobsson-Film „Sie tanzte nur einen 
Sommer“ vor zwei Jahren ausgelöst hat. 
Auf besagtem Plakat war die bekannte 
Nacktszene, sehr dezent, wenn auch un- 
verhüllt, eine halbe Stunde lang den 
Blicken des Publikums ausgesetzt. Nur 
ein einziger Mann, ein ehrenamtlicher 
Helfer des Jugendamtes, fand Ullas 
unverhüllte Anmut anstößig und brach- 
te den Stein ins Rollen. Freisprüche 
und Berufungen lösten sich zwei Jahre 
lang ab, bis Justitia, des Geplänkels 
müde, dem Geschäftsführer 50 Mark 
aufbrummte. Julius R., Weingarten 


Toller Hinterkopf 


Vor einiger Zeit sah ich den Lollo-Film 
„Anna von Brooklyn“. Mir fiel dabei 
der rassig aussehende Dale Robertson 
auf, der auf mich einen ungewöhnlich 
männlichen Eindruck machte. Ich würde 
mich freuen, wenn man ihn in nächster 
Zeit wieder einmal auf der Leinwand 
sehen würde. Er hat einen toll aus- 
geprägten Hinterkopf, wie ich noch kei- 
nen gesehen habe. G. F., Herrenalb 


. Elke und Haasi 


Diese Aufnahme von unserer Club- 
patin Waltraut Haas (ganz rechts: Elke 
Arendt) entstand in Düsseldorf bei den 
Proben für den Fernsehfilm „Ein Wal- 
zertraum“. Margret B., Gelsenkirchen 


Eau de Cologne ab DM 2,50 


... und für die Schönheit — die neue” 


LELIA-CREME 


(Fortsetzung von Seite 30) 


Mutter sucht für ihr einziges Kind, 19jähr. 
Tochter, passenden Lebensgefährten. 
Betreffende ist 1,70 gr., schlank, dun- 
kelblond, Erbin eines schuldenfreien 
Geschäftshauses, ist vielseitig interes- 
siert und sehnt sich nach einem ge- 
liebten Menschen, der es ehrlich und 
aufrichtig mit ihr meint. Sie bekommt 
später schönes kleines Eigenheim 
(3 Zimmer mit Garten), ist berufstätig, 
möchte jedoch gern für einen geliebten 
Menschen da sein und nur für ihn sor- 
gen und ihre Berufsarbeit aufgeben. 
Partner mit Kind kein Hindernis. Al- 
les Nähere über 249221/FRV gern durch 
Institut Erika, Stuttgart, Rotebühlstr. 95, 


Filmkaufmann, Ende 20, sucht, da viel auf 


Reisen, infolge Zeitmangel auf diesem 
nicht alltäglichen Wege aufgeschlossene 
Partnerin. Diskretion zugesichert. Nur 
Bildzuschriften (zurück) unter MR 19537 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


Vollwaise, ein 20jähr., herzliches, fröh- 


liches, anschmiegsames, aber sehr ein- 
sames Mädel, schlank und nett anzu- 
schauen, ersehnt Liebesehe! Sein Herz 
und nicht sein Geld ist wichtig, denn 
gutes Einkommen und genug Vermögen 
sind vorhanden. Näh.: „HG/23“ - Inst. 
Erich MÖLLER, Wiesbaden, Humboldt- 
straße 5. 


zärtlicher Duft, der ihm gefallt. 


Mikes Fe era 


Männer lieben diesen zärtlichen Dufl — 

den Dufl von LELIA, der sie immer wieder aufs neue 

überrascht und bezaubert wie am ersten Tag. 

Ein „gewisses Etwas” macht uns begehrenswert: LELIA — der Duft, 
der an jeder Frau anders wirkt und unsere persönliche Note bewahrt. 


LELIA-Eau de Cologne und LELIA- Parfum — 


LELIA 


die besondere Eau de Cologne 


Auch in Österreich und in der Schweiz in Originalqualität erhältlich 


Offizier (Hauptmann der Bundeswehr), 
36 Jahre, eigene Wohnung, eigener Wa- 
gen, 30 000 DM Vermögen, wünscht Hei- 
rat durch Frau Dorothea Romba, Duis- 
burg, Mercatorstraße 114 — Ruf 203 40. 


Es ist nicht immer leicht, nach einer 
schweren Enttäuschung den Mut aufzu- 
bringen, nach einer tapferen, fröhli- 
chen und jugendlichen. Lebensgefähr- 
tin Umschau zu halten, die mit mir 
einer glücklichen Zukunft entgegenwan- 
dert und die vielleicht auch, genau wie 
ich, Leid der Vergangenheit vergessen 
will. Die äußeren Umstände für ein 
freudvolles Leben sind gegeben. Ich 
bin Facharzt mit sehr guter Praxis, eige- 
nem Haus, Vermögen u, Auto, 45 Jahre 
alt. Eine warmherzige, liebevolle Ge- 
fährtin, die auch für meinen Beruf ein 
wenig Interesse aufbringt, bevorzugt. 
Witwe oder geschiedene Dame mit 
Kindern kein Hindernis. Nähere Aus- 
kunft gern gegen Doppelporto durch 
Briefbund „Kontakt“ (FR 7320), Bad 
Salzuflen, Schließfach 278. x 


Mit einer charmanten, lebenbejahenden 
Gefährtin in einer guten Ehe vereint 
zu sein, erstrebt Industriekaufmann in 
leitender Position, 31 Jahre, repräsen- 
tabel, gebildet, aufgeschlossen, beste 
Verhältnisse. Anfragen SR 9700 Institut 
Frilu, Stuttgart S, Liststraße 15. 


(Fortsetzung auf Seite 33) 


U 
> N a 
Der Anblick ist für ihn erfreulich. 
Doch eines findet er abscheulich: 
Die Hühneraugen! Warum hat diese Maid 
Sich nicht mit „Lebewohl”* davon befreit? 


*) Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen 
Ärzten empfohlene Hühneraugen-LEBEWOHL und 
LEBEWOHL-Ballen: . LEBEWOHL-Fußbad gegen 
empfindliche Füße und Fußschweiß. LEBEWOHL- 
FLUSSIG besonders geeignet bei Warzen. Zu haben 
in Apotheken und Drogerien. Auch in Frankreich, 
italien, Usterreich und der Schweiz erhältlich. 
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„Bitte, senden Sie mir folgende Kalen- 
derblätter...“ schreibt Doris K. Außer- 
dem will sie wissen, wo Peter Weck er- 
erreichen ist. Er wohnt in Wien XI, Ro- 
tenmühlgasse 7. Diesen Wunsch kann Ji- 
miny erfüllen. Aber die Kalenderblätter 
müssen hier bleiben, weil Doris in ihrem 
Eifer vergessen hat, ihre Adresse anzuge- 
ben. Kinder, denkt daran, daß weder Ji- 
miny noch die Post allwissend sind! So 
viele Anfragen können nicht beantwortet 
und Wünsche nicht erfüllt werden, weil 
nicht nur die Anschrift, sondern zuweilen 
sogar der Name fehlt. Da sitze ich nun 
mit meinem guten Willen und kann nichts 
tun, und Ihr sitzt zu Hause und ärgert 
Euch über Jiminy, der nichts von sich 
hören läßt. : 

Außer den von Ihnen genannten Titeln, 
H. F. A., spielte INGRID ANDREE noch 
in „Liebeserwachen“, „Und ewig bleibt 
die Liebe“, „Frühling des Lebens“, „Du 
darfst nicht länger schweigen“, „Verlo- 
bung am Wolfgangsee“, „Auch Männer 
sind keine Engel“. Die Filme von Clark 
Gable haben Sie alle genannt. — „Der 
große Mandarin“ und „Sieben Schwein- 
chen“ sind ein und derselbe Film, Her- 
bert Sch. Es spielten: Paul Wegener, 
Käthe Haack, Christiane Felsmann, Carsta 
Löck, Rudolf Reif, Friedrich Siemers, 
Clemens Hasse, Karl Hellmer, Franz 
Weber, Hans Stiebner, Margarete Schön, 
Hubert von Meyerinck. Regie führte Karl 
Heinz Stroux. Musik: Hans Otto Borg- 
mann. Produktion: Nova-Wiesbaden. Ver- 
leih: Schorcht. In „Land der Liebe“ 
spielten: Gusti Huber, Albert Matter- 
stock, Valerie von Martens, Wilhelm Ben- 
dow, Oskar Sima, Eric Ode, Werner Stock, 
Erich Ziegel, Olga Limburg, Hadrian M. 
Netto, Maria Seidler. Autor: Reinhold 
Schünzel, Eva Leidmann. Komponist: 
Alois Melichar. Produktion: Georg Witt- 
Film. 

Matthias Fuchs wohnt in Hannover, Im 
goldenen Winkel 20, Karin S. — Der Dar- 
steller aus „Tagebuch eines Frauenarztes“ 
heißt Kunibert Gensischen, Sigrid K. Er 
ist in „Menschen im Hotel“ ebenfalls zu 
sehen. Sie erreichen ihn am Hebbel- 


Theater in Berlin. — Der Autor des 
„Schwarzen Blitz“ ist Franz Geiger, Erica 
und Beate. — Christine Kaufmann wohnt 


München, Kufsteiner Platz 4, Reinhold J. 
— ZARAH LEANDER muß eine Schutz- 
brille tragen, da sie vor Jahren während 
der Dreharbeiten durch das grelle Schein- 
werferlicht einen bösen Augenschaden 
davongetragen hat, der sie beinahe das 
Augenlicht gekostet hätte, Die Karten für 
die nächste BAMBI-Verleihung bestellen 
Sie am besten Ende Januar, Antje St. 

O je, Anneliese S., ich muß gestehen, 
daß ich mich in der Genealogie des Habs- 
burgerhauses nicht sehr genau auskenne, 
außerdem nehme ich an, daß man es in 
den Sissi-Filmen nicht so genau genom- 
men hat. Aber vielleicht können Sie die 
Ufa mit Ihrer Anfrage ein bißchen in 
vVerlegenheit bringen? Ufa-Film, Mün- 
chen 15, Landwehrstraße 1. — ISKA GERI 
ist am 28. 4. in Stettin geboren, wohnt 
Hamburg 13, Mittelweg 13, Werner K. 
CARSTA LÖCK, geboren am 28. 12. auf 
Sylt, Berlin-Wilmersdorf, Südwestkorso 
48, DUNJA MOVAR, geb. 26. 12. 39 in Leip- 
zig, über Constantin-Film, Frankfurt a.M., 
Taunusstraße 52. — Ich kenne keinen 
vVorkriegsfilm „Herbstmelodie“ mit Hein- 
rich Schlusnus, Emma G. Wer hat Ihnen 
von diesem Film erzählt? Ihre Anfragen 
wegen der französischen Fassung von 
„Frau meiner Träume“ und von „Frauen 
sind doch bessere Diplomaten“, wenn es 
seinerzeit überhaupt welche gab, könnte 
Ihnen nur die Ufa beantworten. Ufa- 
Film, München 15, Landwehrstraße 1, 
Klaus W. — Mir fallen die Schlager aus 
„Mannequins für Rio“ auch nicht mehr 
ein, Friedhelm Sch. Aber als Schorcht- 
Nachfolger könnte wohl die Bavaria-Film, 
München 15, Schillerstraße 28, Auskunft 
geben. Sabine Bethmann wohnt Berlin- 
Grunewald, Lassenstraße 9, Gerhard Sch., 
Erika Remberg, München 22, Wurzer- 
straße 15, William Holden, 12549 Addison 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.15/59 


Tarit K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarit K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Göltigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 
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Boulevard, North Hollywood, Calif. Petra 
Schürmann war 1956 „Miß Welt“. 

HARRY FRIEDAUER, der auch in dem 
Film „Mikosch im Geheimdienst“ spielte, 
ist als Operettenbuffo am Gärtnerplatz- 
Theater, München, beschäftigt und dort am 
sichersten zu erreichen, Rene M. Meines 
Wissens ist er nicht verheiratet. — Sie ha- 
ben recht, Karl Heinz A., die Grotesk- 
tänzerin Johanna König ist Ihre Hanni 
König, die nach 1945 in Meiningen enga- 
giert war. — Seien Sie versichert, Irene 
R., daß wir RUDOLF SCHOCK nicht ver- 
gessen haben. Er ist 1,77 m groß und 
spielte in den Filmen „Du bist die Welt 
für mich“, „Der fröhliche Wanderer“, 
„Stimme der Sehnsucht“, „Schön ist die 
Welt“, „König der Manege“, „Czardas- 
König“, „Dreimäderlhaus“, „Gräfin Ma- 
riza“. Richard Burton ist über Centfox, 
10201 West Pico Boulevard, Los Angeles 
35, Calif. zu erreichen, Jean Marais, Mar- 
nes la Coquette, S. e. M., Anthony Perkins 
über Paramount-Pictures, 5451 Marathon 
Street, Hollywood 38, Calif. — Wir meinen 
schon die gleiche Annie Markart, Ann B. 
Nur haben Sie übersehen, daß ich ihren 
Namen im Zusammenhang mit einem 
Film aus dem Jahre 1939 genannt habe. 
Was aus der Künstlerin geworden ist, 
weiß ich nicht. 


Kostenlose Star-Biographien 


Solange der Vorrat reicht, können Sie 
Kalenderblätter (Fehldrucke des FILM- 
REVUE-Starkalenders) nach Wahl von 
Will Quadflieg, Carl Raddatz, Hans 
Reiser, Marika Rökk, Heinz Rühmann, 
Barbara Rütting, Maria Sebaldt, Maria 
Schell, Helmuth Schneider oder Romy 
Schneider erhalten. Bitte 20 Pf Porto 
und beschrifteten Umschlag beilegen. 
Ergänzung der Namensliste folgt. 


Die Damen haben natürlich nicht selbst 
gesungen, Annemarie B. — CARL RAD- 
DATZ spielte in „Verklungene Melodie“, 
„Zwielicht“, „Befreite Hände“, „Liebelei 
und Liebe“, „Wir tanzen um die Welt“, 
„Wunschkonzert 2“, „Heimkehr“, „Opfer- 
gang“, „Das war mein Leben“, „Eine Frau 
für drei Tage“, „Unter den Brücken“, 
„Zugvögel“, „In jenen Tagen“, „Und fin- 
den dereinst wir uns wieder“, „Wohin die 
Züge fahren“, „Schatten der Nacht“, „Ga- 
briela“, „Der Schatten des Herrn Moni- 
tor“, „Epilog“, „Taxi-Kitty“, „Gift im Zoo“, 
„Türme des Schweigens“, „Geliebtes Le- 
ben“, „Geständnis unter vier Augen“, 
„Oase“, „Rosen im Herbst“, „Regina Am- 
stetten“, „Nacht der Entscheidung“, „Frie- 
derike von Barring“, „Preis der Nationen“, 
„Made in Germany“, „Das Mädchen Rose- 
marie“, Wolfgang X. — Die Briefkasten- 
spalte scheint mir doch nicht der richtige 
Platz, Georg P., wenn Sie Jörg Maria 
Berg danken wollen. Ich schlage vor, Sie 
schicken ihm den Dankesbrief direkt ins 
Haus. Sie erreichen ihn am sichersten 
über die Deutsche Grammophon, Ham- 
burg 13, Harvestehuder Weg 1—4. 

MICHEL ANDE spielte in „Marianne“, 
„Ich weiß, wofür ich lebe“, „Griff nach 
den Sternen“, „Ferien in Tirol“, „Stimme 
der Sehnsucht“, „Trapp-Familie“, „Trapp- 
Familie in Amerika“, „Hirtenlied vom 
Kaisertal“, „Prinzessin von St. Wolfgang“, 
„Der schönste Tag meines Lebens“, „Skan- 
dal in Ischl“, „El Hakim“, „Der Arzt von 
Stalingrad“, „Don Vesuvio und das Haus 
der Strolche“, _ „Majestät auf Abwegen“, 
Michael A. — MICHEL RAY ist 1945 in 
England geboren, Günther B. Er spielte in 
„Roter Staub“, „Stern des Gesetzes“, „Das 
Herz ist stärker“. Zu erreichen über Para- 
mount Pictures, 5451 Marathon Street, 
Hollywood 38, cCalif. — CHRISTINE 
CARERE ist am 27. 7. 30 in Dijon geboren, 
verheiratet mit Philippe Nicaud, wohnt in 
Paris, 27, Rue Balla, ebendort auch Fran- 
coise Sagan, Ingrid K. JEAN SEBERG, ge- 
boren am 13. 11. 38 in Marshalltown/Iowa, 
verheiratet mit Francois Merieul, zu er- 
reichen über United Artists, Frankfurt 
a. M., Taunusstraße 52, TAB HUNTER, 
geboren am 11. 7. 31, zu erreichen über 
Warner Bros. 4000, W. Olive Avenue, Bur- 
bank Calif., DIANE VARSI, geboren am 
23. 2. 38, zu erreichen über Centfox, 10201 
West Pico Boulevard, Los Angeles 35. 
Etchika Choureau wohnt 2, Rue Raynou- 
ard, Paris 16, Werner K. — CORNEL 
WILDE ist am 13. 10. 15 in New York 
geboren, 1,84 m groß, schwarzes Haar, 


- braune Augen, -Marlis. Er verdiente sich 


sein Studium als Verkäufer und Reporter, 
war ein bekannter Sportfechter, begann 
an kleinen Provinzbühnen und trat auch 
als Autor von Bühnenstücken hervor. Ist 
geschieden von Patricia Knight, von der 
er eine l6jährige Tochter hat, verheiratet 
mit Jean Wallace. — RAFFAELE MAT- 
TIOLI ist 1938 in Neapel geboren, Sohn 
reicher Eltern, Günter L. Er studierte 
Jura, wurde von Lattuada vor die Ka- 
mera geholt. Erst nach Erfolg in „Gwen- 
dalina“ nahm er Schauspielunterricht. 
Weitere Filme: „Ferien auf der Sonnen- 
insel“, „Wo der heiße Wind weht“ — „Die 
Caine war ihr Schicksal“ ist 1954 gedreht 
worden, Hermine Sch., „Zwei Mädchen 
und ein Matrose“ schon vorher. VAN 
JOHNSON ist am 28. 8. 16 in Newport ge- 
boren, beim Film seit 1941. Verheiratet mit 
Evie Wynn. Hat einen Sohn. 

Na, Ihr seid ganz schön in RICHARD 
EGAN verknallt, Ingrid F. und Hilde. 
Er ist am 29. 7. 23 in San Franzisko gebo- 
ren, besuchte die Universität, dann von 
1942 bis 1946 Soldat. Begann beim Fern- 
sehen, dann Film. Ist verheiratet. Spielte 
in „Verrat am Khyber-Paß“, „Die Unbe- 
zähmbaren“, „Sensation am Sonnabend“, 


(Fortsetzung auf Seite 33) 


Warum lässt Ulli sich von 


UNREINER HAUT 


unterkriegen 


Schmollend sitzt sie zuhause und war- 
tet untätig auf das Verschwinden der 
Pickel. Diese Ulli, die gewohnt war, 
immer der Mittelpunkt des Festes zu 
sein, lässt sich von Pickeln unterkriegen. 
Sie sitzt missmutig zuhause und wartet, 
dass die Haut wieder rein wird. 


Essollteihrschleunigst jemanderklären, 
dass Valcrema — der neue bewährte 
Hautbalsam - hilft. Valcrema hilft, weil 
es ZWEI Wirkstoffe und ein beruhi- 
gendes Ol enthält, die schnell tief biszum 
Herd der Hautunruhen vordringen. 
Die Wirkung ist überraschend schnell. 
Schon nach wenigen Tagen schliessen 
sich die Poren und die Haut wird rein, 
gesund und straff. Mach gleich einen 
Versuch! Die Tube kostet im Fachge- 
schäft DM 1.65. Sparsamer ist eine 
Doppeltube zu DM 2.85 


VALGREMA 


HAUTBALSAM & 


Vollendet schöne Form, 


eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittelund 
dergl.verschafft Hollywood For- 


mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postiach 868 


jetzt wieder das weltberühmte, seit 20 
a ae 
Dauerwirkg. Spurlose Totalbeseitg.v.Damen- 
F bart, höflichen Bein- u.Körperhaaren 
Ya (Achselhaarwuchs mit schweifimindernder Wir- 
. . kung). Patentamtl. gesch, Höchste internat. Aus- 
zeichn. u. Goldmed. London. Fachärztl. erprobt! Hundertta - 
Roarsın-Verbraucher (ouch Herren) notar. begl. Dankschr. üb. Dauer- 
erfolge. Yollk.unschädl. von erfrisch. Geruch Pk. 4.00, extra stark 4.75 
Dopp.-Pk.7.00, extra st.7.75 u.Porto.)llustr.Prosp.m. Speziol-Beratg. 
gratis! Herstellg. durch uns.Dr. chem. Vorsicht vor Nachahmg. Nur echt vom 


Hygiena-Institut E 4, Berlin W 15 


Deuischlands 
bekanntes 
Spezialhaus 


Sofori lieferbare 
UMSTANDSKLEIDER 
zeigt unsere neuesie 
farbige Modemappe 
mil 
Original-Stoffmustern 
(kostenlos). 

Bitte schreiben Sie an 


_LIANA-MODEN 


UMSTANDSKLEIDER 


Nürnberg 2 Sterngasse 3 - Abt. F Telefon 26477 
Fil. Hamburg 6 : Weidenallee 2- Tel. 450569 


(Fortsetzung von Seite 32) 


„Die goldene Galeere“, „Hände weg, 
Johnny“, „Die sieben goldenen Städte“, 
„Unvollendete Liebe“, „Bungalow der 
Frauen“, „Pulverdampf und heiße Lieder“, 
„Blut an meinen Händen“, „Drei Schritte 
von der Hölle“, „Kampfflieger“, „Tausend 
Berge“. Zu erreichen über Centfox, 10201 
West Pico Boulevard, Los Angeles 35, 
Calif. VICTOR MATURE ist am 29. 1. 16 
geboren, 1,90 m groß, schlug sich in vielen 
Berufen durch, ehe er Schauspielunter- 
richt nahm. Seit 1940 beim Film. Zweimal 
geschieden. — Es ist kein böser Wille, 
Barbara G., wenn so wenig über FREDDY 
BARTHOLOMEW geschrieben wird. 
Schließlich hat er seit 1950 keinen Film 
mehr gedreht. Ihr geliebter Kinderstar ist 
übrigens längst verheiratet. 

GÖTZ GEORGE, der Sohn von Hein- 
rich George und Berta Drews, ist am 
23. 7. 38 in Berlin geboren, Inge B., Hei- 
drun G. Er stand schon als Kind auf der 
Bühne. Ausbildung im Ufa-Studio. Spielte 
in „Wenn der weiße Flieder wieder blüht“, 
„Ihre große Prüfung“, „Alter Kahn und 
junge Liebe“, „Solange das Herz schlägt“, 
Anschrift: Berlin-Zehlendorf, Kleist- 
straße 5. ALAIN DELON ist am 8. 11. 35 
in Sceaux bei Paris geboren, war Soldat 
in Indochina. 18 Monate Schauspielunter- 
richt. Von Selznick in Cannes entdeckt. 
Erste Filme bei Yves Allegret. Spielte in 
„Killer lassen bitten“, „Sei schön und halt 
den Mund“, „Christine“, ,Mal diese, mal 
jene“. Zu erreichen über Unifrance. 77, 
Champs-Elysees, Paris. ALEXANDER 
(REX) GILDO ist am 2. 7. 39 in München 
geboren, 1,79 m groß, schwarzes Haar, 
graugrüne Augen. Schauspielausbildung. 
Elektrola-Platten. Seine Filme: „Immer 
wenn der Tag beginnt“, „Schmutziger 
Engel“, „Wenn die Conny mit dem Peter“, 
„Hula-Hopp, Conny“. Anschrift: Mün- 
chen 12, Herzog-Heinrich-Straße 18. — 
CLARK GABLE ist am 1. 2. 01 in Cadiz/ 
Ohio geboren, 1,83 m groß, graue Augen, 
Ilka G. Wird in Hollywood der „King“ 
genannt, einer der wenigen großen Schau- 
spieler Hollywoods, die seit beinahe 30 
Jahren nichts an Popularität verloren ha- 
ben. Er wohnt in Encino/Calif., 4525 Petit 
Street. 


Bis zum nächsten Mal Euer Jiminy 


Sie können noch gratulieren : 


.8. Mara Lane, Rom, Via Sistina 20, b. Mather 
8. Rudolf Prack, Wien XIll, Stössel-Gasse 15, 
Alexander Golling, Rottach-Egern, Ludwig- 
Thoma-Straße 10 

3.8. Hertha Feiler, München-Geiselgasteig, Ro- 

bert-Koch-Straße 20; Cecile Aubry, 18, Rue 

Spontini, Paris 8 
4.8. Claus Holm, 

Badenallee 2a 

5.8. Robert Taylor, 807 N. Rodeo Drive, Be- 

verly Hills/Calif. 


Berlin-Charlottenburg 9, 


6.8. Hans Moser, Wien XIII, Auhofstraße 76; 


Robert Mitchum, 3273 Oak Glen Drive, 
Hollywood 28/Calif.; Ann Savo, c/o 
Alexander-Silman, München 22, Maximi- 
lianstraße 44 

7.8. Helen Vita, Zürich-Zollikerberg, Rüter- 
wiesstraße 13; Carl Wery, München 22, 
Widenmayerstraße 31 

8.8. Esther Williams, 8722 Orchard Drive, Los 
Angeles 44/Calif. 

9.8. Franz Schafheitlin, Hamburg 13, Feld- 
brunnenstraße 76; Ingrid Pan, München, 
Franz-Josef-Straße 34 

10.8. Renate Holm, Berlin-Grunewald, Douglas- 
straße 38; Grit Böttcher, Berlin-Spandau, 
Wolmirstedter Weg 7 

11.8. Käthe Haack, Berlin-Charlottenburg, Kuno- 
Fischer-Straße 13; Carl Möhner, München 
19, Landshuter Alee 75; Jo Herbst, Ber- 
lin-Grunewald, Douglasstraße 2628; 
Wera Frydtberg, Bonn/Rhein, Langenbach- 
straße 19 

12.8. Luis Mariano, 164, Avenue Ledru-Rollin, 
Paris 11; Peter Weck, Wien XIl, Roten- 
mühlgasse 7 

13.8. Sabina Sesselmann, München-Solln, Irm- 
gardstraße 11 

14.8. Hermann Speelmanns, München 23, Mar- 
tiusstraße 3 

16.8. Liane Haid, Fribourg/Schweiz, Bahnhof- 
straße 10; Edith Mill, über König-Film, 
München-Geiselgasteig, Bavariafilmplatz 7 

17.8. Maureen O'Hara, 662 Stone Canyon Road, 
Hollywood 46/Calif.; Peter Garden, Mün- 
chen 9, Rabenkopfstraße 3 

18.8. Kurt Meisel, Berlin-Zehlendorf, Matter- 
hornstraße 2; Sabine Sinjen, München 15, 
Sonnenstraße 19 


LESERDIENST Gegen Einsendung 


von 6 Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke. rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 
Erica Beer, Sabine Bethmann, Karl- 
heinz Böhm, Heidi Brühl, Annemarie 
Düringer, Inge Egger, Hertha Feiler, 
Joachim Fuchsberger, Carola Höhn, 
Adrian Hoven, Gertrud Kückelmann, 
Rudolf Lenz, Winnie Markus, Katha- 
rina Mayberg, Edith Mill, Carl Möhner, 
Wolfgang Preiss, Margit Saad, Toni 
Sailer, Hans Söhnker, Sonja Sutter, 
Peer Schmidt oder Helmuth Schneider. 


in 
LESER- 
DIENST 
15159 


Bitte geben Sie 
jedem Falle Ersatz- 
wünsche an und le- 
gen Sie Ihrem Schrei- 
ben einen beschrifte- 
ten Rückumschlag bei. 


Eine Frage der Frische... 


Macht es Ihnen wenig aus, im vollbesetzten Bus zu 
fahren? Sind Sie trotz Enge und Gedränge Ihrer Kör- 
perfrische immer völlig sicher? Wer ODO-RO-NO 
benutzt, kann seines guten Eindrucks sicher sein! Der 
ODO-RO-NO -Stick löst das heikle Problem der 
feuchten Achselhöhlen auf ideale Weise: er erfrischt und 
kühlt, duftet angenehm und wirkt lange und sicher. 
Der ODO-RO-NO-Stick ist besonders sparsam und 


sehr bequem anzuwenden. 


Frische fängt zu Hause an! 
Schon ein leichter Strich 


als Dreh- oder Rollstift. 


AUS 


DEM 


PA-TRTI ZZ 


(Fortsetzung von Seite 31) 


Geschäftstochter, einziges Kind, 24 Jahre, 
Frohnatur, anmutig, gute Verhältnisse, 
Wohnung im eigenen Haus, sehnt sich 
nach zuverlässigem Lebenspartner, wel- 
cher auch eine Neigungsehe wünscht. 
Anfragen MR 9863 Institut Frilu, Stutt- 
gart S, Liststraße 15. 


Maschinenbau-Ingenieur, Mitte 30, schl., 
gutaussehend, in besten Einkommens- 
verhältnissen lebend, in einer großen 
Industriefirma mit weiteren Aufstiegs- 
möglichkeiten tätig, besitzt schöne, eig. 
Wohnung und ersehnt aufrichtige, 
treue, tüchtige Kameradin, gute Haus- 
frau und herzensgute Mutti für sein 
3jähr., reizendes Bübchen. Er ist ver- 
witwet und möchte sein Kind, das z.Z. 
bei Verwandten ist, bald wieder zu 
sich nehmen und ihm eine gute Mut- 
ter geben, Er ist vielseitig interessiert, 
schwimmt viel, wandert jeden Sonn- 
tag und ersehnt sich eine ebensolche 
Partnerin bis zu 35 J. Alles Nähere über 
213 118/FRV gern durch Institut Erika, 
Stuttgart, Rotebühlstraße 95. 


180 NEUE HEIRATSANTRAGE / 90 BILDER 


wohlhabender Damen und Herren in der 
großen deutsch-amerikanischen Heirats- 
post. (Keine Vermittlergebühren!) Probe- 
liste diskr. u, unverbindl. geg. Freikuv.: 
AMERIKA-BÜRO 94, STARNBERG. 


unter die Achselhöhlen 
genügt, um die körperliche Frische zu bewahren. 
ODO-RO-NO gibt es auch in der Sprühflasche und 


Den ganzen Tag wie frisch gebadet 


ODORODO 


> Für Sie und für Ihn gegen Transpiration 


1 


ER-HA US KOLN 


Witwer, Mitte 30, der nach kurzer Ehe 
seine Frau verlor und mit seinem klei- 
nen ljähr. Töchterchen allein dasteht, 
schöne eigene Wohnung, netten Gar- 
ten hat und in guter ausbaufähiger Le- 
bensstellung ist, möchte sich wieder 
verheiraten und sucht vor allem für 
sein Töchterchen liebe gute Mutti. Nur 
aufrichtige Zuneigung und keinerlei 
materielle Interessen entscheiden. Part- 
nerin mit einem Kind nicht ausge- 
schlossen, Alles Näh. über 213 110 / FRV 
gern durch Institut Erika, Stuttgart, 
Rotebühlstraße 95. 


Raum Karlsruhe, Zwei 19jährige Mäd- 
chen, kath., wünschen Bekanntschaft. 
Bildzuschriften unter MR 19527 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Dr., Diplom-Landwirt, 35 Jahre, eigener 
Wagen und mehrere eigene Häuser, 
etwa 350000 DM _Gesamtvermögen, 
wünscht Heirat durch Frau Dorothea 
Romba, Duisburg, Mercatorstraße 114 — 
Ruf 203 40. 


Juniorchef, 27/186, mit Geschäftsunterneh- 
men, zwei Häusern, 250 000 DM Vermö- 
gen, bietet Einheirat. Z-17 Großehean- 
bahnung „Alpenland“ Josef Irlin- 
ger, Bad Reichenhall (Doppelporto). 


(Fortsetzung auf Seite 35) 


SSITEnL 


Der 


der Woche 


vom größten Teppichhaus 
der Welt: 


Haargarn-Teppich STABILO 


Hochwertiges, schweres Erzeugnis mit 
57 600 Noppen pro qm. Fester Rücken. 
Garantiert Haargarn. Keine Jutenop- 
pen, kein Mischgarn. Lieferbar in An- 
thrazit, Rost und Beige; z.B. Größe 


ca. 200x300 cm 


nur DM 
3% Nachnahmero- 
batt od. Teilzahlg. 4 


bei DM 28,— Nach- 
nahme und 4 Monatsraten & DM 17,50. 


Alle Markenteppiche, Bettumrandung,, 
Läufer auch ohne Anzahlung, bis 18 
Monatsraten. Lieferung fracht- und ver- 
packungsfrei. Fordern $ie unverbindlich 
u. portofr. für 5 Tg. zur Ansicht die neue 
Musterkollektion -— Postkarte genügt. 


Teppich -HBibek 


Abteilung 46 - Eimshorn 


Nicht nur das Berliner Publikum 
jubelte Sophia loren zu + Mit 
glitzernden Roben machte sie auch 


ie Kostümproben vor Dreh- 

beginn ihres in Wien entstehen- 

den Films „Olympia“ verband 

Sophia Loren mit einer ersten 
Anstandsvisite in der Donaumetro- 
pole. Das war kurz vor ihrer Reise 
zu den Berliner Filmfestspielen, de- 
ren glanzvoller Ablauf durch ihre 
Schönheit neue Impulse erhielt (sie- 
he Seiten 8/9). Ganz Wien stellte 
sie mit glitzernden Roben auf den 
Kopf, gab einen großen Presseemp- 
fang im Hotel Imperial und leistete 
der Einladung des hochfeudalen 
Jockey-Clubs im Palais Pallavieini 
Folge. Natürlich erregte die schöne 
Neapolitanerin in Wien von der er- 
sten Minute an größtes Aufsehen. 
Dabei war es gleich, ob es sich um ihr 


ägyptisch wirkendes Make-up han- 
delte, das besonders die riesigen 
grauen Katzenaugen zur . Geltung 
bringt, oder um ihre im Privatleben 
sehr zwanglos aufgesteckten Haare, 
um ihren graugelockten Pudel oder 
um ihren zitronengelben Straßen- 
kreuzer. Wohin sie auch kam, machte 
sie Furore. Der Alpinihut mit breit- 
kariertem Band und Maiglöckchen- 
gesteck wird hier schon ebenso ko- 
piert wie das Cocktailhütchen mit 
Schleiern und einer riesigen Rose 
oder das breitkrempige Sonnenrad, 
das Sophia vor allzu neugierigen 
Blicken schützte. 

Nachdem die erste Klappe zu 
„Olympia“ gefallen ist, wurde es 
allerdings still um Sophia. Sie ist 


ein richtiges Arbeitstier von bewun- 
dernswerter Ausdauer. Sophias Tage- 
werk beginnt damit, daß die ge- 
schickten Hände ihrer Friseuse, einer 
Neapolitanerin, auf den dunklen 
Lockenkopf eine Frisur in mattschim- 
merndem Goldblond hinzaubern, die 
mit dem über der Stirn üppig auf- 
gekämmten Haartuff nicht nur sehr 
kleidsam, sondern auch völlig echt 
wirkt. 

Als Rittmeister der ehemaligen 
österreichisch-ungarischen Armee hat 
Regisseur Michael Curtiz mit Sach- 
verständnis die besonders dekorati- 
ven Schauplätze ausgesucht: den 
Schweizer Trakt mit seinem riesigen 
Empfangssaal in der Hofburg, den 
goldstrotzenden Salon im Palais Pal- 


Bild links: Gedankenvoll lauschen die 
bildschöne Sophia Loren und der un- 
verwüstliche Maurice Chevalier den 
Erinnerungen des Hollywoodregisseurs 
Michael Curtiz aus seiner Wiener Zeit. 


lavicini, die Burg Kreuzenstein im 
Wienerwald, Teile des Semmerings 
und den Kursalon im Stadtpark. 

Sophias Kostüme, die in zauber- 
haften Pastelltönen gehalten sind 
(nur anläßlich der Visite bei Hof hat 
Sophia der damaligen Sitte gemäß 
ein schwarzes Kleid zu tragen), wur- 
den von Hollywoods bestem und 
teuerstem Fotografen, George Hoy- 
ningen-Huene, entworfen, der dies- 
mal seine Kamera zu Hause gelassen 
hat und nur mitgekommen ist, um 
Sophia kunstgerecht und skizzen- 
getreu einzukleiden. Soviel Perlen- 
stickerei, Ajour, Plissee und Rüschen 
wurden in Wiens Modeateliers schon 
lange nicht hergestellt! Offensichtlich 
will Carlo Ponti aus seiner schönen 
Gattin die bestangezogene Frau der 
Welt machen. 

Viel Kopfzerbrechen bereitet der 
allen Modedingen gegenüber sehr 
aufgeschlossenen Sophia Loren der 
Fasanenhut. Das ist ein kokettes 
Hütchen zu dem erwähnten schwar- 
zen Kostüm, auf dem in voller Größe, 
sehr attraktiv gesteckt, ein Pracht- 
fasan thront. 

John Gavin, den wir vorläufig nur 
aus „Zeit zu leben und Zeit zu ster- 
ben“ kennen, nützt jede freie Stunde, 
um Hand in Hand mit seiner bild- 
hübschen jungen Frau Wien und 
seine Umgebung zu erforschen. 


Maurice Chevalier, der eine schwere 
Erkältung knapp vor Drehbeginn 
expreß kurierte, steht nun frisch und 
munter vor der Kamera und trägt 
durch seinen trockenen Humor und 
seinen sprichwörtlichen Charme sehr 
zur guten Arbeitsstimmung bei. 


Eine Szene, in der Sophia von 
einem durchgehenden Pferd abge- 
worfen werden soll, bereitet der Pa- 
ramount bisher das meiste Kopfzer- 
brechen. Erstens erlaubt Curtiz nicht, 
daß Sophia selbst diese schwierige 
Einstellung spielt — seit Audrey 
Hepburns Sturz ist Hollywood be- 
sonders vorsichtig geworden —, und 
zweitens wirft kein Lippizanerpferd 
seinen Reiter ab. Dazu sind diese 
berühmten Hengste zu gut dressiert. 


Als ich durch die reich vergoldeten 
Säle der Hofburg ging, an den kost- 
baren Riesenspiegeln, den wunder- 
baren Stukkaturarbeiten und den 
herrlich geschliffenen Kronleuchtern 
vorbei, als ich alle diese farbenfrohen 
und prunkvollen Gewänder sah, 
mußte ich — ehrlich gesagt — an 
Marischkas „Sissi“-Serie denken. 
Hollywood scheint diese Ära nun ent- 
deckt zu haben. ERNI 


Unten links: Sophia und John Gavin („Zeit zu leben, Zeit zu sterben“) verstehen sich gut. Daneben: „Was tun Sie, um so jung zu bleiben?“ fragte Gavin den strahlenden 


Maurice Chevalier. Er antwortete prompt: „Kein Alkohol, kein Fett und kein Benzin!“ Von der Liebe sprach der Pariser Meister-Charmeur nicht. 


Foto: Paramount 


„Du kannst 


Ja, eine Freundin sagt es der anderen, daß man 
heute nicht mehr allzu ängstlich zu sein braucht. 
Gibt es doch jetzt für eine gesunde Frau kei- 
nen Grund mehr, sich an bestimmten Tagen aus 
dem Kreise fröhlicher Menschen auszuschließen! 
Sie braucht dem vergnügten Treiben anderer 
nicht nur von weitem zuzuschauen, sie kann — 
sofern sie sich dazu aufgelegt fühlt und sich da- 
bei nicht übernimmt — an Spiel und Sport, an 
Gesellschaften und Tanz wie jede andere teil- 
nehmen; denn dank der fortschrittlichen Tam- 
ponhygiene ist sie unbehindert und kann sich 
sicher fühlen. 
Es kennzeichnet die Haltung der modernen 
R Frau, daß sie natürliche Vorgänge als selbstver- 
N ständlich ansieht. Sie kennt keine übertriebene 
R- D Yu Ängstlichkeit, sie gibt sich nicht den Vorstellun- 


doch mitmachen!” 


gen von Leiden und Kranksein hin — sie tut 
alles, was sie zu tun gewohnt ist und was 
darum keine besondere Anstrengung für sie 
bedeutet. Sie weiß, daß sie sich auf die neuzeit- 
liche 0b.-Hygiene verlassen kann. 06b.-Tampons 
sind auch im knapp sitzenden Kleid oder im 
eng anliegenden sportlichen Dreß, im Bade- 
anzug, in Shorts und langen Hosen niemals stö- 
rend; denn sie sind — da innerlich getragen — 
unsichtbar und diskret. Sie gewähren völlige 
Bewegungsfreiheit und bieten sicheren Schutz. 
ob. können Sie vertrauen. Ein Versuc wird Sie 
für immer überzeugen. 


Düsseldorf 
Fragen gern bereit. 


Junge Mädchen sollten sich vor Anwendung der Tampon- 
hygiene von berufener Seite Rat holen. Auch die Ärztin- 
nen der Medizinischen Abteilung, Dr. Carl Hahn GmbH. 
sind zur individuellen Beantwortung aller 


Sommerlprolfen 
geichloffen 


—\ ul 


RULA 


BLEICHWACHS 
jetzt noch verftärkt durch 
Pigmentwirkftoff Ephelidin 
DM 2.85 nur in Apotheken 
Urofpekte frei durch Dr. Drukrey-SoeltW. 


te 


Dauerhaft enthaart 


ohne Nachwuchs, vom Gesicht 
und Körper entfernt radikal 
samt Wurzel der neue ägypti- 
sche Balsam „Pelex”. Unschäd- 
lich und geruchlos, Kurpackung 
DM 15.—. Illustrierte Gratis- 
prospekte. 


Gilmozzi, Abt. PB, München 8, Fach ı11 
In österr.: Pelex-Vertrieb, Innsbruck, Fach 264/B 


1(®) WOCHENRATEN zu 2,29 


Wirkungsvolles Sommerkleid < 


Om Leinensinukil sttiaze/ Blumen auf weik;: 
roter . Or. 48 + 46 = 26,90; 
© 141 43 = 24,90: Gr. 40 + 38 = 22,90 
Ideuiler Gemeinschaftskauf für Bestellergruppen & 
® keine Vorauszahlung 
@ porlofreie Lieferung 
® volles Rückgaberecht 


Katalog kostenlos 
mit mehr als 1000 preisgünstigen Artikeln: 
Bekleidung, Textilien, Lederwaren usw. 


VERSANDHAUS 


Noröland “>; 


OSNABRUCK 


Zu mager? 


Keine Sorgen! Ergänzung der täglichen 
Nahrung durch die fehlenden Auzon-Wirk- 
stoffe stärkt das Blut und hilft zu vollen, 
runden Körperformen. Fordern Sie gleich ei- 
neKurpackung Bio-Cao für 10,80 DM (porto- 
frei!). Und schicken Sie kein Geld, sondern 
machen Sie erst einen Versuch, der nichts 
kosten soll. Dann können Sie sich mit der 

Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 


Colex, Abt. 485 MD, Hamburg 1, Postfach 


(Fortsetzung von Seite 33) 


Fabrikant, 28 Jahre, ledig, sympathisch, 
stattliche Erscheinung, dunkler Typ, 
strebsam, Sportler (moderner Wagen), 
in besten Verhältnissen, wünscht Ideal- 
ehe. Erbitte Briefe unter C 1197 Institut 
Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Junge, hübsche Dame, 23 Jahre, kath., 
schwarz, wünscht die Bekanntschaft 
eines netten, gutaussehenden Herrn 
bis 30, schwarz bevorzugt. Bildzuschr. 
unter MR 19513 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Ingenieur, 30 Jahre, dunkelblond, schl., 

netter Herr, groß, herzensgebildet, 
sport- und reisefreudig (Wagen vor- 
handen), in guter Industriestellung, 
wünscht Neigungsehe. Briefe unter 
C 1193 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42, 


Lissabon/Portugal. Bildhübsche 27jähri- 
ge, schwarzhaarige, rassige Portugie- 
sin möchte charaktervollen Herrn hei- 
raten. Vermögenslage ist unwichtig, da 
beste Familienexistenz, Besitzungen u. 
Vermögen vorhanden. SO-263 Inter- 
nationale Großeheanbahnung „Al- 
penland“ Josef Irlinger, Bad Rei- 
chenhall (Doppelporto). 


Charmante Dame, 32/174, dunkelhaarig, 
sehr gutes Äußere, warmherzig, häus- 
lich, zuverlässig, allem Guten und Schö- 
nen aufgeschlossen, möchte zwecks Wie- 
derheirat charaktervollen Herrn ken- 
nenlernen. Bildzuschriften u. MR 19553 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


18jährige Amerikanerin, in Zentralame- 
rika lebend, 1,57 gr., schlank, hübsch, 
aus besten Verhältnissen, berufstätig, 
bekommt bei Heirat eig., nettes Heim 
und sucht Verbindung mit deutschem 
Herrn bis zu 30 Jahren. Alles Nähere 
über 249 208/ FRV gern durch Institut 
Erika, Stuttgart, Rotebühlstraße 9. 


Geschäftstochter, 19 Jahre, schlank, sehr 
sympathisch, lebensfroh, gebildet, viel- 
seitig interessiert, natur- und sport- 
liebend, sehr vermögend, wünscht Hei- 
rat. Briefe unter C 1636 Institut Unbe- 
haun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


© 


w 


BEKANNTSCHAFTEN 


19jähriger Italiener wünscht Bekannt- 
schaft mit netter Blondine, Bildzuschr. 
an Adolfo Vettori, bei Walter Spill- 
mann, Niederhasli, K. Zürich. 


Junger Schauspieler, 21/174, sucht Be- 
kanntschaft mit hübschem Münchner 
Mädchen. Bildzuschriften unter Kai, 
postlagernd, München 23. 


Netter Junge, sehr aufrichtig, motor- 
sportliebend, Beamtenanwärter, 23/177, 
leider Nichttänzer, wünscht ernsthafte 
Freundschaft mit hübschem, ehrlichem 
Mädchen, Raum Ruhrgebiet. Bildzuschr. 
unter MR 19516 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


München. 21jähriger (180) wünscht nettes, 
modernes, wirklich hübsches Mädchen 
kennenzulernen. Bildzuschriften unter 
MR 19515 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Student, 7. Semester, 24/180, sucht hübsche 
Freundin, 17—22, Raum Essen— Dortmund, 
Bildzuschriften unter MR 19514 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Düsseldorfer Junggeselle, 31/180 (verwe- 
gen, kultiviert), Hobbys: Tennis-. Ski- 
und Autosport, sucht Kontakt mit jg. 
Dame (charmant-frech), auch für Ur- 
laub im August. Bildzuschriften er- 
beten unter MR 19511 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Junges, sehr hübsches, liebes, intelligen- 
tes Mädchen wünscht Bekanntschaft mit 
einem Leutnant der Bundeswehr. Bild- 
zuschriften unter MR 19534 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Raum Stuttgart — Karlsruhe. Vielseitig 
interessiertes Mädel, 20/155, blond, aus 
gutem Hause, wünscht Bekanntschaft 
eines netten, intelligenten Herrn ab 23, 
Bildzuschriften unter MR 19528 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


18jähriger sucht hübsche Hamburgerin 
kennenzulernen. Bildzuschriften unter 
MR 19510 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraßfie 16-20. 


Raum Düsseldorf. Junger Mann, 32/178, 
stattliche Figur, vielseitig interessiert, 
sucht nettes, junges Mädchen zwecks 
Freizeitgestaltung, evtl. gemeinsamer 
Urlaub im August, Ziel nach Verein- 
barung. Kraftwagen vorhanden. Zuschr. 
unter MR 19533 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Schweizerin, 19/169, gutausseh., aus Aka- 
demikerfamilie, möchte Student ken- 
nenlernen im Raum Zürich/CH. Bild- 
zuschriften unter MR 19542 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 36) 
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UHRARMBÄANDER 


Erhältlich in Walzgolddouble, 
Edelstahl und in 14 kt Gold 
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POLYCOLOR 


... und plötzlich ist ihr 


Haar viel schöner als zuvor 


zauberhaft, reizvoll und apart verwandelt. 
Auch Ihr Haar erhält Farbfrische und Aus- 
druckskraft durch eine Waschtönung mit 
POLYCOLOR Creme-Shampoo-Pastell. Sie 
ist so einfach wie die gewohnte Kopfwäsche. 
Ihr Haar wird zugleich: 

© duftig-sauber gewaschen 

© echt getönt 

e wirksam geflegt 
Ob Sie den Naturton Ihres Haares auffrischen 
oder modisch nuartcieren wollen: nach einer 
POLYCOLOR  Creme- 
Shampoo-Pastell wirkt Ihr Haar stets natürlich 


Waschtönung mit 


und bezaubernd. Sie haben die Auswahl zwi- 
schen 17 verschiedenen Nuancen. Auch eine 
leichte Ergrauung wird vorteilhaft abgedeckt. 


Das echte Make-up 


für jedes Haar! 


Tube für 2 Waschtönungen DM 1,20 


Kostenlose, individuelle Beratung. Schreiben Sie an die 
TheraChemie GmbH, Abt. O 85, Düsseldorf. Sie er- 
halten kostenlos eine individuelle Beratung und das 
POLYCOLOR-Büchlein. 


An die TheraChemie GmbH, Abt. O 85, Düsseldorf 
Name . 3 a ne et 

Anschrift __ 
Jetzige Haarfarbe _____ s a 


Gewünschte Nuanciertung _—__ 


Ich bin zur Zeit nicht ergraut — leicht ergraut — mittel 
ergraut — stark ergraut. — Bitte in Blockschrift ausfüllen 
und auf eine Postkarte kleben. (Falls Sie den Gutschein 
nicht ausschneiden können, genügt eine Postkarte.) 


(Fortsetzung von Seite 35) 


Tübingen—Nürtingen. Zwei Herren, 30/180, 
möchten gutaussehende Damen kennen- 
lernen. Evtl. gemeinsamer Urlaub bei 
getrennter Kasse. Bildzuschriften unter 
MR 19530 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


München. Jg. Angestellter, 20/168, möch- 
te nettes, anständiges Mädchen (16 bis 
19 Jahre, bis 1,64 groß) zwecks Freizeit- 
gestaltung kennenlernen. Zuschriften 
unter MR 19552 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Nürnberg-Fürth. Jg. Mann, 24/180, 
mit eigenem Wagen, wünscht hübsches, 
nettes Mädchen zwecks Freizeitgestal- 
tung kennenzulernen. Bildzuschriften 
u. MR 19550 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Doktorand, 25/180, Filmkaufmann, möchte 
hübsche Beifahrerin mit Charme und 
Chic kennenlernen. Bildzuschriften un- 
ter MR 19548 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Stuttgart. 2ljähriger wünscht nettes 
Mädel kennenzulernen. Bildzuschriften 
u. MR 19547 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Rassige, sehr hübsche Dame, 21, möchte 
eleganten Herrn mit Sportwagen ken- 
nenlernen. Bildzuschriften u. MR 19 546 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


BRIEFWECHSEL 


Junger Korrespondent, 19/172, aus Süd- 
baden, wünscht Briefwechsel mit nettem 
Teenager, möglichst aus Karlsruhe. Zu- 
schriften unter MR 19535 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Drei mittelprächtige Primaner briefwech- 
seln gern (deutsch und französisch) mit 
reizenden Mädchen. Bildzuschriften un- 
ter MR 19536 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei nette, junge Herren suchen Brief- 
wechsel oder Bekanntschaft mit hüb- 
schen Mädchen, 16 bis 19 Jahren. Mög- 
lichst Bildzuschriften unter MR 19538 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


2W0jährige Stuttgarterin, zur Zeit in der 
Schweiz, freut sich auf Post aus Stutt- 
gart. Zuschr. unter MR 19539 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Herti, 20, zur Zeit Schweiz, sucht Brief- 
partner. Bildzuschriften unter MR 19540 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Schweizer, 22/169, wünscht nette kathol. 
Schweizer Brieffreundin. Bildzuschriften 
unter MR 19541 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Seefahrer, 23 und 22 J., wünschen 
Briefwechsel mit netten jungen Damen 
passenden Alters (möglichst Raum Süd- 
deutschland). Bildzuschriften erbeten 
unter MR 19518 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Finnisches Mädchen, 20, sucht netten 
Briefwechsel in Deutsch, Tuula Virta- 
nen, Seinäjoki, Nikkarintie 8. 


Zwei Freunde im Alter von 19 Jahren 
suchen Briefwechsel mit zwei netten 
jungen Damen, möglichst mit Bildzu- 
schrift unt. MR 19520 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Junges Mädchen, 20/160, evangelisch, mu- 
sik-, tanz- und sportliebend (Hobby: 
Briefeschreiben, Fotografieren), wünscht 
aufgeschlossenen, schreibfreudigen, cha- 
rakterfesten 25- bis 30jährigen, netten 
Brieffreund. Wer hat Mut, mir den 
Federkrieg zu erklären? Jede Bildzu- 
schrift wird beantwortet unter MR 19532 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


20jähriger, 1,73, sucht nette Brieffreundin. 
Bildzuschriften erbeten unter MR 19 531 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


21jähriger sucht nette Brieffreundin. Bild- 
zuschriften unter MR 19529 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei lustige Burschen, 19/20, kath., suchen 
Briefpartnerinnen zwischen 15 u. 19 J. 
Bildzuschriften unter MR 19522 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Nettes Mädchen, 20/170, ev., sucht lebens- 
lustigen, aufgeschlossenen Brieffreund. 
Bildzuschriften unter MR 19526 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Zwei junge Schweizer, 18 und 21 Jahre, 
suchen nette Briefpartnerinnen in 
Deutschland. Zuschriften unt. MR 19555 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


19jährige sucht netten Brieffreund (auch 
Ausland). Bildzuschr, unter MR 19523 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei charmante Mädel, Anfang und Ende 
Zwanzig, suchen zwei Österreicher, 
Wiener bevorzugt, zwecks lustigem Fe- 
derkrieg. Zuschriften unter MR 19 525 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


2l1jähriger, 170 gr. (motorisiert), wünscht 
hübsche Briefpartnerin zwecks späteren 
Kennenlernens. Bildzuschriften (zurück) 
unter MR 19524 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Mailänder, 34/174, wünscht Briefwechsel 
mit junger Dame oder Frau. Wer ant- 
wortet? Zuschriften unter MR 19509 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


17jähriges Mädchen, 1,65 gr., schlank, 
dunkelblond, sucht netten amerikan. 
Briefpartner bis 25 Jahre. Bildzuschrif- 
ten unter MR 19506 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Junge Dame, 19/168, musikliebend, sucht 
netten Briefpartner. Bildzuschriften (zu- 
rück) unter MR 19545 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei lustige Damen, 18 und 19 Jahre, 
wünschen Briefwechsel mit zwei jungen 
Herren. Bildzuschriften erwünscht unter 
MR 19549 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Raum Hannover. Dunkelblondes Mädel, 
27/174, schlank, ev., wünscht mit gut- 
aussehendem, charakterfestem Herrn zu 
korrespondieren. Alleinerbin von elter- 
lichem Vermögen. Bei gegenseitiger Zu- 
neigung evtl. eine glückliche, harmo- 
nische Ehe. Bildzuschriften erbeten un- 
ter MR 19551 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Gastwirtssohn, 18 Jahre, sucht nette Brief- 
freundin. Zuschriften unter MR 19544 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


183jährige möchte Federkrieg mit netten, 
jungen Herren eröffnen. Wer hat Mut 
dazu? Bildzuschriften unter MR 19543 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Junger Mann, 23/183, zur Zeit Rheinland, 
möchte nettes, vielseitiges Mädchen 


als Briefpartnerin Kennenlernen. Bild- 
zuschriften erbeten unter MR 19554 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


URLAUB 


Junger Ingenieur sucht für Ende August; 
Anf. Sep, für 14 Tage moderne, nette 
Urlaubspartnerin bis 23/170. Wagen vor- 
handen. Getr. Kasse. Ziel wird ver- 
einbart. Bildzuschriften unter MR 19 512 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Urlaub am Bodensee. Junger Mann, dun- 
kel, 27/184, sucht äußerst hübsches Mä- 
del als Urlaubspartnerin. Motorboot u. 
Wagen vorh. Getr. Kasse. Bildzuschrif- 
ten erbeten unter MR 19517 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


St. Peter/Nordsee. Welche junge Dame 
ist im August auch dort? Bildzuschrif- 
ten unter MR 19519 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


UNTERRICHT | 


VERA EEE WERTE ZEE IDEE LEITETE UNECHET EEE, 
Lerne daheim! Englisch, Französisch. Spa- 
nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56, Göttingen 
TEE EEE RETTEN EBENE ERTL 
Lerne daheim! Richtig Deutsch - Guter Sül, 
Steno. M-schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/A, Göttingen 


Arzthelferin mit Diplom 


Halbjährige Berufsfachlehrgänge mit Abschluß- 

prüfung als kaufmännisch-praktische Arzthel- 

ferin. Nach Proxisbewährung Diplom der Be- 

zirks-Ärztekammer. Privates Lehrinstitut Dr. med. 
Buchholz, Universitätsstadt Freiburg’ 
Schwarzw., Starkenstr. 36. Modernes 
Wohnheim. Ausbildungsbeihilfen. 
Kursbeginn Oktober und April. Frei- 
prospekt 2 K anfordern. 


(Fortsetzung auf Seite 42) 


hat © am. 


Auch Sie 
werden von ihr begeistert sein! 


Die schöne Frauen-Zeitsehrift bringt 
in jeder Ausgabe charmante 
Plaudereien, einen großen Modeteil 
mit vielen, zum Teil vierfarbigen 
Bildern, interessante Romane, 
herrliche Reiseberichte und viele 
Dinge aus der Welt der Frau. 


ist überall 
für 70 Pf erhältlich. 


"Vater, Mutter 


Schwester, Bruder, die ganze 
Familie hat ihre helle Freude an 
dem kostenlosen Photohelfer von 
der Welt größtem Photohaus. 
Dieses „Familien-Lehrbuch” ent- 
hält wichtige Ratschläge, fesseln- 
de Bildreportagen und all die 
guten Markenkameras, die PHO- 
TO-PORST bei 1/5 Anzahlung, 
Rest in 10 leichten Monatsraten, 
bietet. Ein Postkärtchen genügton 


DER PHOTO-PORST 


GROSSER WERDEN 


- auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
Ärztl. bearb. von Dr. med. Andresen 
Auftrieb-Methode 
- kein Erfolg Geld zurück - 
oder patent. Aust Pape Na 
Erfolgreichste Organisation f. Statur- 
pflege. Dankschreiben aus aller Welt 
Jilustr.Gratis-Prospektediskr.durch 


GILMOZZIP-},Aintens 


In Osterreich: Innsbruck - Fach 264/2 


Das müssen Sie lesen! 
Liebelei - Flirt - Bekanntschaft 
Freundschaft - Liebe - Ehe 

Es ist ein wertvolles Bud für ver- 

ontwortungsbewußte Menschen, das 

auch Sie nicht enttäuscht. 68° DM 


„Lieben - aber wie?‘ 


mit 58 reizvollen Fotos u. Zeichnungen. 

Bestellen Sie sotort (neutraler Ver- 

sand + Vers.-Sp.) gegen Nachn. 

Buchversand C. B. Schmitz, München 1, Postf. 101 
Schweiz: Zürich 59, Postfach 160. Usterr.: Wien 1/9, Fach 3 
Als Geschenk: Die Luxus-Ausgabe! Preis DM 9.80 


Wanna 


* 
der direkte PERLON-Strumpf 
*direkt — weil nur ab Fobrik! 
100.000 Frauen lassen sich aus 
gutem Grund ihre STRUMPFE 
schicken. Warum, sagt Ihnen 
der reichillustr. Katalog — 
Anfragen an Abt.L 


MONA KARLSRUHE 


wird bei Co-Pilot Peter Brinkmann 
[LIEBE (Gerhard Riedmann) und der frisch- 
gebackenen Stewardeß Katrin Rössle 
(Eva-Ingeborg Scholz) ganz groß geschrieben. Also 
wird geheiratet, aber heimlich, denn Katrin will bei 
ihren Kolleginnen von der fliegenden Zunft nicht 
als Protektionskind gelten. Ob das wohl gutgeht? 
Lurt Evita Gonzales (Marianne Wischmann) 
für ein Mannsbild wie Peter keines- 

wegs, auch nicht in luftiger Höhe. Auf dem Flug 
nach Rio lernt man sich kennen, in einer Hambur- 
ger Bar erneuert man einige Wochen später seine 
Bekanntschaft. In allen Ehren, versteht sich. 
EITI Hubschmid) fixe Idee, unbedingt eine 
Stewardeß zu heiraten, ein feuchtes 

Ende. Der reiche Schweizer glaubte in Katrin die 
Richtige gefunden zu haben und ging mit ihr auf 


schmalem Steg in Dakar spazieren. So passierte das 
Malheur. Nicht ganz schwindelfrei, Herr Häggeli? 


im Wasser findet Herr Häggelis (Paul 


ist die extravagante Südamerikanerin | 


de 


sind die Absichten von Vater und 
LAUTER Mutter Rössle (Paul Dahlke, Käthe 

Haack), als sie nach Hamburg 
kommen, um bei Tochter und Schwiegersohn ihre 
silberne Hochzeit zu feiern. Daß Katrin und Peter 
in Scheidung leben — alles wegen Evita — erfahren 
die Eltern nicht. Man spielt ihnen eine Komödie vor. 


Wenn’s in der Ehe auch mal kräftig bumst: 


Liebe ist kein 
Scheidungsgrund 


Eva-Ingeborg Scholz Miegt für Peter Beauval | en 
dem Film „Liebe, Luft und lauter Lügen”, dessen 
Außenaufnahmen infolge der Fußverletzung von 


ee 


Ingrid | Ernest in Dakar wiederholt werden mußten 


haben oft hübsche Beine, wovon 
sich die Herren Brinkmann und 
Häsggeli bei Katrins Geburtstags- 
party längst überzeugt haben. Aber dem guten Peter 
scheint eine Laus über die Leber gelaufen zu sein. 
Katrins Freundin Marion (Doris Kirchner) spielt mit 


Erfolg seelischen Mülleimer. Fotos: UFA / Weisse 


| Das Kurz-Interview der FILM-REVUE (22) 


Dionanını Hd 


Zwölfmal auf den Zahn gefühlt 


1. Frage: Wer möchten Sie sein? 
Antwort: Ilse Kubaschewski. 
2. Frage: Mit wem möchten Sie einen Abend ver- 
bringen? 
Antwort: Mit Oskar Kokoschka oder Pablo Picasso. 
3. Frage: Was halten Sie von Picasso? 
Antwort: Fragen Sie ihn, was er von mir hält. 
4. Frage: Wen halten Sie für den schönsten Mann? 
Antwort: Gary Cooper. 
5. Frage: Was denken Sie, wenn Sie vor der Kamera 
küssen? 
Antwort: Das sag’ ich nicht. 
6. Frage: Was ist Ihr größter Wunsch? 
Antwort: Die baldige Einigung Deutschlands. 
7. Frage: Wer sind Ihre Vorbilder? 
Antwort: Joe Louis, Max Schmeling und die Callas: 
8. Frage: Was wollten Sie werden, als Sie fünfzehn 
waren? 
Antwort: Eine große Sängerin. 
9. Frage: Was fehlt Ihnen zum Glück? 
Antwort: Eine Stube voll Kinder und ein brummiger 
Mann. 
10. Frage: Wie alt möchten Sie werden? 
Antwort: Fragen Sie mich in zehn Jahren. 
11. Frage: Verlieben Sie sich manchmal heimlich in 


Ihren Filmpartner? 
Antwort: Ja, aber immer ganz unheimlich. 


12. Frage: Über welches Thema würden Sie gern einen 
Vortrag halten? 
Antwort: Über neugierige Journalisten! 


Nimm mich mit, Kapitän, auf die Reise! Mit der holden Marianne wird es sicherlich ein Genuß : Be ar 
ohne Reue. Als Rechtsanwältin erlebten wir sie im „Tagebuch eines Frauenarztes“, bei der „Blon- FILM-REVUE- Interview: Mato Weiland 
den Kathrein“ werden wir Marianne Hold bald wieder begegnen. Foto: contactpress ! Zimmermann 


B WOCHE voM 2. AUG. BIS 8. AUG. 1959 


SR Freundschaften 7 jhen 


A 


Weiterhin für Reisen und Veränderungen 
sehr günstig. — Interessante Begegnungen. 


Vermeiden Sie jetzt Unklarheiten und nut- 
zen Sie günstige Aspekte bis zum 10. 8. 


% % A WOCHE VOM 26. JULI BIS 1. AUGUST 1959 
eh Gesthik Az 
A A A 


Herzenssache sollten Sie nicht 
halten. 


In einer r 
oberflächlich sein. Versprochenes 


Wenn Sie 
nachgeben, 


Ihrer inneren Unruhe weiter 
gehen wichtige Dinge schief. 


Unerwartete Nachrichten tragen wesentlich 
dozu bei, das Richtige zu tun. Aufpassen. 


Me 


Ende Juli Auseinandersetzungen vermei- 
den, Ruhe bewahren. Sie sind im Vorteil! 


JUNGFRAU np 24. 8. bis 23. 9 
WAAGE SL 2.9. bis 23.10 


SKORPION m 24.10. bis 22.11. 


LOWE s 23. 7. bis 23. 8 


Zwei Wochen mit Veränderungen! Zeit 
zur Verwirklichung eines alten Planes. 


Mit Monatsbeginn an die Gesundheit den- 
ken. Einmal richtig ausspannen tut not. 


DEREN 


Vielleicht löst sich jetzt ein altes Problem 


SCHUTZE Pf 23.11. bis 22.12. von selbst — wenn Sie richtig schalten. 


STEINBOCK BG 3.12. bis 21.1 


WASSERMANN => 22. 1. bis 19. 2. 


FISCHE H 2.2 bis z. 3 


Ihre gute Zeit kommt. Kleine Störungen 
zählen nicht. Kräfte sammeln für später. 


Viel Gewinn durch eine Reise und entschei- 
dende Tage für Ihre Weiterentwicklung. 


In der kommenden Zeit leichte Geld- 
schwierigkeiten. Da hilft richtig disponieren. 
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idea 


glänzende angenehme Er zufriedenstellende leichte ernste ER \ 

Erfolge Überraschungen Entwicklung Schwierigkeiten N Krise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
Bedeutung der Zeichen: ZEIG, z i x ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 

wesentliche 4 günstige nichts vorübergehende größte Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 

Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


38 


Keine Rollen für 


Mad Ghkclock 7 


in einem seiner rund 70 Filme 

eine exzentrische Dame von Karl 
Schönböck. Wenn man das Wort „de- 
korativ“ auf die landläufige Vorstel- 
lung von einem englischen Gentle- 
man anwenden will, dann sieht er 
tatsächlich englischer aus als man- 
cher Sir. Dabei war sein Vater ein 
Donaudampfschiffahrtsgesellschafts- 
kapitän, wie er im Wiener Liederbuch 
steht, und auch er sollte ursprünglich 
zur christlichen Flußfahrt gehen. 
Anstatt jedoch die Wellen zu durch- 
pflügen, studierte er ein paar Seme- 
ster Philosophie, dann Schauspiel- 
kunst und Gesang und stand nach 
der üblichen Elevenzeit (an den Wie- 
ner Kammerspielen) auf vielen deut- 
schen Bühnen und in zahlreichen 
Filmstudios. Ab 1937 auf nahezu 
sämtlichen Berliner Brettern zu Hau- 
se, blieb er doch stets Wiener in 
seiner unnachahmlichen Haltung des 
gepflegten Bonvivants, der niemals 
laut oder aggressiv wird, war er im- 
mer Kavalier, mitunter von heiterer 
Selbstironie und charmanter Resigna- 
tion, die aus der philosophischen Er- 


E: ist ungemein dekorativ — sagte 


kenntnis von der Vergänglichkeit 
dieser Welt stammt: „Es wird ein 
Wein sein, und wir werd’n nimmer 
sein.“ 

Aber er ist noch, der „Tschampi“. 
Am Fernsehschirm haben wir ihn zu 
wiederholten Malen erlebt. Warum 
seit 1958, als er in „Sehnsucht hat 
mich verführt“ einen weniger sym- 
pathischen Lebemann verkörperte, 
nicht mehr auf der Kinoleinwand? 
Wenn wir an seine Glanzrolle als 
Zirkusdirektor Obolski denken, die 
er fünfzigmal in den Münchner Kam- 
merspielen und neben Lilli Palmer 
im „Feuerwerk“-Film gespielt hat, 
an seinen Metternich im 1955 gedreh- 
ten Film „Der Kongreß tanzt“ und 
seinen Kaiser in der „Försterchristl“, 
an seine vielen anderen unvergeß- 
lichen Rollen, darunter den Leicester 
in „Maria Stuart“, dann fragen wir 
uns, ob die Gegenwart keinen Nerv 
mehr für kultivierte Eleganz hat, die 
aus guter Tradition kommt, und ob 
der Kavalier unter dem Ansturm der 
Hemdsärmeligen auf der Leinwand 
ausstirbt, während es ihn im Leben 
glücklicherweise immer noch gibt. 


Im nächsten Heft: Keine Rollen für Annemarie Düringer ? 
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Prospekte gratis. Nur echt direkt vom Alleinhersteller 


Wuppertal-Vohwinkel 


Ein herrliches Gefühl 


Gleich nach dem Waschen: 8 mal 4-Körperpuder. 

Der hält meine Haut wunderbar glatt und geschmeidig. 
Kein Gedanke mehr an Körpergeruch. Denn 

dieser Puder tilgt geruchbildende Hautbakterien. 

Ich bleibe frisch und gepflegt vom Morgen bis 

zum Abend — ein herrliches Gefühl. 


Du 
Korperpudr 
Frische- ee 
so wieich \ 
sie liebe 


Die Streudose kostet zwei Mark, 
der Plastic -Zerstäuber drei Mark, 
der Nachfüllbeutel eine Mark fünfundzwanzig 


HAARAUSFALL, SCHUPPEN, 
SCHWUND? 


Wenn Ihr Haar diese Neigungen 
zeigt, wird es höchste Zeit zur 
= entsprechenden Pflege. 
Wie und was hören Sie, wenn Sie 
uns alles ausgekämmte Haar einer 
Morgenfrisur senden? 


Haarkosmet, Labor, Frankfurt a.M. 1 
Fach 3569/131 


werden garantiert mühelos durdh 
Conenf -Hautschnee-radikal 


\über Nacht beseitigt. Täglih begeisterte 
Dankschreiben beweisen - auch In alten 
hartnäckigen Föllen: restlos frei von 
Sommersprossen. Sofort sichtbare Haut- '% 
Verschönerung. Kur DM 10.20, Doppelkur 
verstärkt DM 12.80, Kleinpackung DM 6.75. 


Lornent-0smehil Tnoenig Abt. 5 384 


Postfach 509 


für Anzeigen Nr. 765 14, für Vertrieb Nr. 28961. Die FILM-REVUE erscheint alle 
14 Tage dienstags. Verkaufspreis 70 Pfennig pro Heft. — Im Abonnement kann die 
FILM-REVUE beim Briefträger, Postamt oder direkt beim Verlag bestellt werden. 
— Für die Herausgabe in Österreich verantwortlich: H. G. Kramer, Wien I, 
Freyung 6. — Postabonnement monatlich DM 1,40 zuzüglich Zustellgebühr. Bei 
Zustellung durch Boten ortsübliche Zustellgebühr. — Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste 
Nr. 13 vom 1. Juli 1958 gültig. Bild- und Textnachdruck nur mit Genehmigung des 
Verlages und unter Quellenangabe. — Das Führen der FILM-REVUE in Lesezirkeln 
ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages gestattet. — Für unverlangt 
eingesandtes Material keine Gewähr. Rückgabe erfolgt nur, wenn Rückporto 
beiliegt. — Nummer 15, Jahrgang 13/1959, 21. Juli 1959. — Printed in Germany. 


verhüten Darmträgheit und Korpulenz 
sind rein pflanzlich, daher unschädlich 


RETTET EEE EN EN BE FETTE N ET EREIGNETE 


Ganzseitiges Bild rechts: Ihre achte Film- 
rolle spielt Shirley MacLaine in „Immer 
die verflixten Frauen“ („Ask Any Girl“) an 
der Seite von Oscar-Preisträger David 
Niven. Die 25jährige Schauspielerin und 
ehemalige Broadway-Tänzerin ist eine der 
interessantesten und hoffnungsvollsten 
Entdeckungen Hollywoods der letzten Jahre. 


enn Frauen auf Männerfang ge- 

hen, dann gibt es nur eine De- 

vise: Rette sich, wer kann! Mit 

allen Mitteln weiblicher List und 
Tücke angeln sie so lange, bis sich ein 
männliches Wesen im Widerhaken ihres 
Charmes verfangen hat. Wenn es sich 
um eine so reizende Vertreterin der hol- 
den Weiblichkeit wie Shirley MacLaine 
handelt, von der Regisseur Alfred Hitch- 
cock einmal gesagt hat: „ihr Gesicht und 
ihr Wesen ist eine ergötzliche Mischung 
von Audrey Hepburn, Leslie Caron und 
Kim Novak, mit der intellektuellen Un- 
schuld, wie sie gewöhnlich von Judy 
Holliday verkörpert wird“, dann ist 
obige Devise natürlich hinfällig. Und 
diese angenehme Erfahrung macht am 
heiteren Ende der Farbfilmkomödie 
„Immer die verflixten Frauen“ auch Da- 
vid Niven. Das Berliner Festival-Publi- 
kum amüsierte sich köstlich über das 
heitere Opus aus Amerika und die um- 
werfend komische Shirley MacLaine, die 
mit dem Preis für die beste Darstellerin 
ausgezeichnet wurde. 


Links: In die Enge getrieben ist Miles 
Doughton (David Niven), der ehrbare und 
seriöse Chef einer Werbeagentur, von dem 
entwaffnenden und hinreißenden Charme 
seiner heiratsbesessenen Angestellten Meg 
Wheeler (Shirley MacLaine), die hart an 
den Mann geht. Miles ist zwar konster- 
niert, aber sein Herz pocht dabei wie wild. 


Shirley MacLaine bekam den „Silbernen Bären“ für ihre Rolle in 


Immer die verflixten Frauen 


Bild links: Aus der hintersten Provinz kommt die naive Meg in die Weltstadt New York. Sie hofft auf die berufliche und persönliche Chance. Aber immer wieder hat 
sie Pech. Wenn Lisa (Claire Kelly) und deren Freund Bert (Read Morgan) ihr nicht helfen würden, dann säße Meg wieder am heimatlichen Herd und könnte nicht (Bild 
rechts) mit dem smarten Frauenheld Evan Doughton (Gig Young), dem Bruder ihres zunächst so unnahbaren Chefs, in einer Nachtbar vergnügt flirten. Fotos: MGM 
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Jetzt 


auch für Sie eine vollautomatische Wasch- 


maschine, eine Original CONSTRUCTA 
sogar! CONSTRUCTA ist mit ihrem 
neuen, kostensparenden Waschverfah- 
ren und ihrer neuen, günstigen Preis- 
stellung auch für alle diejenigen 
erschwinglich, die 
sich die Erfüllung ihres großen 


Käuferkreise 


Wunschtraumes bisher noch ver- 
sagen mußten. Die heutigen 
CONSTRUCTA Modelle ver- 

brauchen gegen früher bis 

zu 50°/o weniger Strom und 
bis zu 30°%/o weniger Wasch- 
mittel. Der Anschaffungs- 

preis beginnt schon ab 

1480 DM. Der .Auto- 
mat L3 (transportabel, 
ohneSchleudergang) 

kostet nur 1280 DM. 

Dennoch ist bei 

der technischen 

Ausstattung der 
CONSTRUCTA 
nicht gespart 

worden. Im 
Gegenteil! 


Modell K5 


RETTET | 
wäschegerecht 


kostengerecht 
preisgerecht 


Alle Modelle haben einen einstellbaren 
Thermostaten, alle Modelle arbeiten bei 
der Hauptwäsche 8-10 Minuten lang mit 
der Höchsttemperatur von 90-95°Cels,, 
alle Modelle erzielen darum einen hervor- 
ragenden Weißgradundeine nochgrößere 
Fleckenreinheit der Wäsche, alle Modelle 
zeichnen sich durch eine besonders hohe 
Wäscheschonung aus, alle Modelle besitzen 
einen Spezialspülgang in verschiedenen 
Temperaturbereichen. 

Das ist das Ergebnis des neuen 3fach wirk- 
samen CONSTRUCTA-Waschverfahrens 


Schreiben Sie bitte an das CONSTRUCTA- 
Werk Abt.x LINTORF Bez. Düsseldorf. 


Wir senden Ihnen kostenlos unsere ausführ- 
lichen Informationen. 
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„a enfhaart 


jetzt mühelos durh Ffonemt-Haarex- mit 
Dauerwirkung. Beseitigt garantiert wurzeitief 
in nur 3 Min. Damenbart, olle häßlichen 
Bein- u. Körperhaare restlos. Unschädl.,schmerz- 
los u. fachärztlich erprobt. Weltbekannt. Zahlr. 
begeisterte Dankschreiben beweisen - kein 
Nachwuchs. Auch bei stärkster Behaorung 100%/0 enthaort. 
Kur DM 9.80, extra stark DM 10.80. mit Garantie, 
Kleinpackung DM 5.30. Prospekt gratis. Bestellen Sie noch 
heute! Nur echt direkt vom Alleinhersteller 


Lörienf-cosmefic Thoenig Abt. A 384 


Wuppertal-Vohwinkel Postfach 509 


| Schön anliegende Ohren 


geben neue 


Lebensfreude! 
Wie auf dies. 
Original-Fo- 
tos können Sie 
selbst in 5Min. 
Ihre abstehd. 
Ohren ebenso 


schön n. d. mo- 

dern. A-O-BE- 
Verfahren unsichtbar anliegend formen | Preis 
kompl. DM 9.80 + Nachn. (Jllustr. Prospektgratis!) 
Lieferung auch ins Ausland! 
A-O-BE-Labor, Abt.P72,(220)Essen,Schließfach68 


’ Photobuch, 
1} den interessan- 


7 den vielen wertvollen 
"Tips. Kameras, Schmal- 
J filmapparate und Zubehör 

/s Anzahlung, 10 Monatsraten! 
Ein Jahr Garantie! Rückgaberecht! 
F: genügt einKärtchen an Versandhaus 


Bi - Abt. F553 Braunschweig 


Interessantes in Wort und Bild 
über alle bedeutenden 
Sportereignisse, mit vielen 
Exklusiv-Reportagen 

bringt ihnen die 


(Fortsetzung von Seite 36) 


Wer will Sprachen lernen? 


Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
tordern. Zickerts Fernkurse F.R. O., 
München-Großhadern. 


ERRÖTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr, FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT, 
32jähr. Praxis. München 13, Schließf, 30 


MUSIK — KURSEN ZT, 
Schrittl. leichte SCHNELLMETH. Kein Noten A 
Auch Schlager. Freiprosp GITARRE /PIANO IN Mi 
4) 


AKKORD. „UNIOUE”, abt. R.F. LEIDEN (Holland) 


FUNNEMANN-Schule — Schülerinternat 
SCHLOSS SENDEN (Westf.) Töchterheim 
MÜNSTER (Westf.) 2-, 1-, Yaj. u. 1j. höhere 
Handelsklassen - Sprachklassen - Real- 
schule £f. Jungen - individuelle Betreuung. 
Freiprosp.anfordern- üb, 15000 Absolventen. 


8-mm-Schmalfilm, Turnen, Leichtathletik, 
Schwimmen, aus Privathand zu kaufen 
oder zu leihen gesucht. Angebote unter 
MR 19508 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Sophia-Loren-Club: Ludwig Haass, Darm- 
stadt, Kasinostraße 61. 


UNREINE HAUT 
(Akne vulgaris). Erfolgssichere Heilbe- 
handlung (ca. 8 Tage) nach neuester 


amerikanischer Methode in ärztlich ge- 
leitetem Kurheim am Bodensee. Pro- 
spekt durch Newet FR 1, Konstanz a.B., 
Postfach 446. 


verkaufe Film-Revue, Jahrgang 1957 bis 
1958, Wanda Jähn, St. Goar a. Rhein, 
Gründelbachstraße 23. 
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Oben: Die beiden diesjäh- 
rigen „Oscar“-Preisträger 
Sir Alec Guinness und Burl 
Ives als Partner in der 
Graham Greene-Verfil- 
mung „Our Man In Ha- 
vana“ ‚lassen allerlei er- 
hoffen, Der englische Mei- 
sterregisseur Carol Reed 
drehte die Außenaufnah- 
men des Films in der ku- 
banischen Metropole Ha- 
vanna unter dem Protek- 
torat von Fidel Castro. 


Rechts: Staubsaugervertre- 
ter Jim Wormold (Alec 
Guinness) ist damit be- 
schäftigt, alle möglichen 
Adressen für den eng- 
lischen Geheimdienst, dem 
er seit kurzem angehört, 
zusammenzutragen. Diese 
Dame (Maureen O’Hara) 
mißtraut dem Geheim- 
agenten offenbar sehr. 
Im Hintergrund Milly (Jo 
Morrow), die verwöhnte 
Tochter James Wormolds. 


as hat dieser Sir Alec Guinness 

nicht schon alles auf die Beine 

gestellt, vom kaltblütigen Gang- 

sterboß zum ehrwürdigen Kar- 

dinal, vom schrulligen Kunst- 

maler zum seekranken Kapitän 
und schneidigen Obristen. Nun be- 
tätigt er sich gar als Agent im eng- 
lischen Geheimdienst. „Unser Mann 
in Havanna“ heißt das psychologisch 
verankerte Lustspiel, das „Der dritte 
Mann“-Regisseur Carol Reed nach 
einer Novelle von Graham Greene 
inszeniert. Es ist kein Heldenlied auf 
den kubanischen Revolutionär Fi- 
del Castro, was man auf Grund des 
Filmtitels zunächst annehmen könn- 
te. Allerdings werden die Außen- 
aufnahmen unter dem Schutz von 
Castros bärtigen Mannen in den 
heißen Straßen Havannas gedreht. 
Carol Reed hat für seinen Film ein 
prominentes Team unter seine Fit- 
tiche genommen: Neben Alec Guin- 
ness sind Burl Ives, Maureen O’Hara, 
Sir Ralph Richardson, Ernie Kovacs, 
Noel Coward und Jo Morrow mit von 
der heiteren Partie. Hier kurz die 
Geschichte: 

Ein rechtschaffener Vertreter ver- 
kauft in Havanna für eine amerika- 
nische Firma Staubsauger. Er schuf- 
tet wie ein Besessener für sein ge- 
liebtes Töchterchen, das ein Reitpferd 
haben muß und alle schönen Dinge 
des Lebens, die er sich selbst versagt. 
Bedenkenlos läßt er sich für eine 
verlockende Summe in den engli- 
schen Geheimdienst anwerben und 
wird nach kurzer Ausbildung losge- 
schickt. Und weil sein Spionagechef 
wenig Geduld hat, schwindelt er mit- 
tels Adreßbüchern und auf andere 
Weise eine ganze Liste von Agenten 
zusammen, erfindet ein Geheimlager 
feindlicher Spione und schickt Staub- 


sauger-Schaltpläne als geheime Do- James liebt seine Tochter Millie mehr, als dem guten Kind bekommt. Er rackert sich ab und legt jeden Peso auf die 
kumente (!) an seine Auftraggeber — Seite, um dem Töchterchen ein Reitpferd kaufen und es in ein vornehmes Schweizer Pensionat schicken zu können. 
kurzum, er wird über Nacht der be- Als man ihm einen neuen, lukrativen Job beim englischen Geheimdienst anbietet, hängt er den Vertreter von heute 
rühmteste „Mann in Havanna“. auf morgen an den Nagel und gerät unversehens in eine hochnotpeinliche Situation (Sir Alec Guinness, Jo Morrow). 


FILM-REVUE-Fotos: Hilde 
Gordon / London / Columbia 


Rechts: Der englische Charakter- 
darsteller Noel Coward (mit 
Schirm), der jahrelang nicht 
mehr gefilmt hatte, feiert in 
Carol Reeds „Unser Mann in Ha- 
vanna“ sein Comeback als Chef 
des britischen Secret Service, 
Harthorne, dessen neuer Agent 
Guinness ihn ganz hübsch an der 
Nase herumführt. Das Tollste, 
was sich der Geheimagent lei- 
stet, ist die Ablieferung von 
Staubsauger-Schaltskizzen als 
höchst geheime Kommandosache. 
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Wenn man so blendend aussieht wie Christine Görner, bleibt man in Venedig nicht lange allein. Der kleine Cavaliere (oben links) 
interessiert sich allerdings nur geschäftlich für Christine. Offenbar ganz andere Pläne hat Claus Biederstaedt (oben rechts), Chri- 
stines Zukünftiger in dem Hans Deppe-Farbfilm „Mandolinen und Mondschein“. Der Lido scheint den beiden recht gut zu gefallen. 


ie Stadt der Hoch- 

zeitsreisenden, der 

175 Kanäle und 350 

Brücken, der La- 
gunen und Paläste, diese 
schillernde Perle Ober- 
italiens zieht auch die 
Filmleute immer wieder 
in ihren Bann. Bella 
Venezia — das ist Musik, 
Frohsinn, Schönheit. Von 
einem Film, der in der 
romantischen Dogenstadt 
spielt, erwartet niemand 
eine‘ ernste Handlung. 
Schon gar nicht, wenn 
Unterhaltungs-Spezialist 
Hans Deppe die Hand im 
Spiele hat. Klingende 
Mandolinen, verliebte 
Gondolieri, laue Mond- 
nächte — man kann ver- 
stehen, welche Seelen- 
qualen die Titelgeber 
dieses Farbfilms erdul- 
den mußten, bis sie sich 
von „La Paloma“, „Das 
Liebeslied des Gon- 
doliere“, „Eine Mond- 
nacht in Venedig“ auf 
„Mandolinen und Mond- 
schein“ festlegten. Die 
beiden Autoren Maria 
von der Osten-Sacken 
(u. a. „Rosen-Resli“) und 
Franz Marischka („Die 
Christel von der Post“) 
ließen sich eine harmlos- 
heitere Geschichte um 
einen Hotelerben und 
eine Sängerin einfallen, 
die, allen Widerständen 
zum Trotz, ein Paar wer- 
den. Hauptrollen: Chri- 
stine Görner, Claus Bie- 
derstaedt, Kurt Groß- 
kurth, Johanna König, 
Walter Gross, Monika 
Dahlberg, Rex Gildo so- 
wie Nina und Frederik. 


Fotos: Arca / Cinepress 
Constantin Klawikowski 
und Constantin / A. Grimm 


Links: Robert (Claus Bie- 
derstaedt), der tatenfreu- 
dige Juniorchef des „Ho- 
tels Küfner“, hat seine ge- 
liebte Susanne (Christine 
Görner) als Servierfräu- 
lein an Land geholt. Sein 
Vater, der sich bereits 
eine andere Schwieger- 
tochter aussuchte, hat nicht 
die geringste Ahnung. Als 
er Robert auf die Schliche 
kommt, ist’s schon zu spät. 
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Ein Bild, das alle Sehnsüchte weckt: Blaues Meer, eine Gondel, der Turm von San Marco, Dogenpalast und südliche Sonne. Wer möchte hier nicht mit offenen 
Augen und Ohren träumen?! Claus Biederstaedt (zweiter von links) läßt sich von Frederik (ganz links) das „Liebeslied des Gondoliere“- vorsingen und -spielen. 
Als waschechter Sohn der Lagunenstadt, den er in dem Film „Mandolinen und Mondschein“ verkörpert, kennt er sich in Venedig aus wie in seiner Westentasche. 


Das dänische Gesangsduo Frederik v. Pallandt und Nina Wessel, den Schallplattenfreunden längst bekannt als Frederik und Nina (unten links), wird im Film 
genau so glücklich wie Zimmermädchen Monika Dahlberg mit Liftboy Rex Gildo und Susanne mit ihrem Robert, dessen Papa Ferdinand (unten rechts: Kurt 
Großkurth mit seiner Pflegerin Johanna König) nach all den Aufregungen ziemlich groggy ist. Aber gegen drei Happy-Ends ist eben kein Kraut gewachsen 


FILM-REVUE bei Erica Beerin der Münchener Widemayerstraße 
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Mit großen 


Neubarth, München 


Gunnar 


FILM-REVUE von Peter 


Exklusiv-Fotos für 


Über einer gemütlichen . Rechts: In ihren freien Stunden sitzt Erica Beer mit ihrem zehnjährigen 
Sitzecke im Wohnzimmer Sohn Michael am alten Barock-Kartentisch und spielt „Schwarzer Peter“. 
hängt Professor Tischlers Über ihr ein echter Veit Stoß, eine der ganz wenigen noch in Privat- 
„Mutter und Kind“, da- besitz befindlichen Holzschnitzereien des großen Nürnberger Meisters, 


neben ein Mädchenbild- 
nis von Maria Laurenci. 
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Tach 


in Kokoschka und ein Pis- 

sarro im Wohnzimmer, ein 

Gemälde von de Manina 

im Arbeitszimmer, im klei- 

nen Studio der Hausherrin 
ein Veit Stoß — das sind nur ei- 
nige der vielen Kostbarkeiten, 
zwischen denen Erica Beer zusam- 
men mit ihrem zehnjährigen Sohn 
Michael, der Haustochter Renate 
und ihren zwei schnurrenden 
Lieblingen, den siamesischen Kat- 
zen „Cäsar“ und „Cleopatra“, lebt. 
Mit Geschmack und einem ausge- 
prägten Gefühl für das Echte und 
Stilvolle haben sich Erica Beer 
und ihr vor zwei Jahren verstor- 
bener Gatte, Drehbuchautor Ro- 
bert Thoeren, ihr Heim einge- 
richtet. Keine Kopien hängen an 
den Wänden, nur Originale Von 
der behaglichen Wärme und dem 
spezifisch eigenen Fluidum in 
Erica Beers Wohnung war FILM- 
REVUE bei ihrem Besuch gleich 
stark beeindruckt. Als begeisterte 
Jüngerin der schönen Künste 
greift Erica in ihren Mußestunden 
immer wieder zum Zeichenstift 
oder zu Pinsel und Palette und 
läßt ihrer Phantasie freien Lauf. 
Aber im Augenblick hat sie dazu 
keine Zeit; sie spielt unter Falk 
Harnack in „Das letzte Geheimnis“. 


Rechts: Zeichnen ist eine alte Lei- 
denschaft der feinsinnigen Künst- 
‚ lerin, der sie oft und gern nachgeht. 


Bildsr unten: Blick vom Wohnzimmer durch das Arbeitszimmer ins Studio von Erica Beer. In diesem Raum ver- 
weilt sie am liebsten. An der linken Wand ein Gemälde von de Manina, „Frau mit Wurzel“. Auf dem Bücher- 
bord und dem Schreibtisch stehen gotische Wachsfiguren. Bild unten rechts: Über dem Bücherregal hängen Oskar 
Kokoschkas „Hirtenjunge“, eine Landschaft von Pissarro und Erica Beers „Todesengel auf der Brücke“, 


SF 


in leichtem, stabilem Plastikkoffer 


Ungewöhnlicher Testvorschlag: 


Im Rahmen eines Tests für anspruchsvolle Zeit- 
schriftenleser möchten wir erkunden, ob die Forde- 
rungen, die wir als Fachleute an eine moderne 
Flachschreibmaschine stellen, sich mit den Wün- 
schen eines urteilsfähigen Publikums decken. 
Deshalb bieten wir Ihnen diese von uns erprobte 
OLYMPIA SF 


I kostenlos eine Woche zum Ausprobieren. 


Sie bezahlen keinen Pfennig. Probieren Sie die 
OLYMPIA SF eine Woche nach Herzenslust 
aus. Dann entweder auf unsere Kosten zurück- 
schicken, oder - wenn Sie hell begeistert sind - 
dort behalten. Sie kommen dadurch in den Genuß 
unserer günstigen Zahlungsweise: 25 Monatsraten 
zu DM 16.30. Keine Anzahlung, 1. Rate eıst 30 Tage 
nach Erhalt. 


Was man gleich tut, vergißt man nicht. Senden 
Sie deshalb Ihren Teilnehmer- Ausweis rasch ein. 


x 


 AUSSLER \ 


STUTTGART 
Archivstraße 10 © 


Zur Teilnahme an Ihrem Schreibma- 
schinentest erbitte ich die OLYMPIA SF 


A Herr Frau 
kostenlos eine Woche. Fräulein 
Ich verpflichte mich, entweder die 
Maschine nach Ablauf derTest-Woche Beruf......... 
in Original-Verpackung auf Ihre Ko- BR 
sten zurückzuschicken oder - wenn ich volljährig: 
die Maschine behalte - die 1. Rate 
30 Tage nach Erhalt zu entrichten. Ol... 2... 

Straße Nr. 


Gewünschte Schriftart: 
(12) Klein-Pica (8) Perl 


Nichtgewünschtes bitte streichen. 


mit Blindschreibe- 
Anleitung! 


Flachschreibmaschine mit gro- 
Ber Ausstattung, sogar Rand- 
ausgleich. Damit wird jede 
Zeile rechts so ausgeglichen, 
daß sie wie gedruckt aussieht. 


OLYMPIASF 


die wundervolle Reise- 
schreibmaschine 


Schriftarten zur Auswahl: 


International 
Klein-Pica (12) 


International 
Perl (8) 


Über die meistgekauften Klein- 
schreibmaschinen in Deutsch- 
land, die OLYMPIA SM 2 und 
SM 3 stehen ausführliche Un- 
terlagen für Sie bereit. 
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TEILNEHMER-AUSWEIS 
FÜR OLYMPIA-TEST 


FV 1 


ja, nein 


Bitte hier eigenhändige Unterschrift 


Erfüllungsort Stutigart - Eigentumsrecht vorbehalten. 
Es gelten Ihre fairen Zahlungs- und Lieferungsbedingungen. 


Nicht frei- 
machen! 
Gebühr zahlt 
Empfänger. 


ee 


Eine Schreibmaschine 
nach Maß 

wollen wirunserenKun- 
den verschaffen. Des- 
halb ist unser sirenger 


Grundri: oni To / HRUSSLER \ 
kostenlos probieren, be- Pre; e 
vor man sich zur Än- & 


haffung der Schreib- 
ee fürs De STUTTGART-O ) 


entscheidet. Archivsiraße 10 


Kein Risiko, da nicht nur 
1 Umitausch-, sondern un- 
bedingtes Rückgaberecht. 


Kein Vertreter-Besuch: Sie 
können sich unbeeinflußt 
entscheiden. 


Keine Änzahlung: Sie sind 
zu einem Test eingeladen, 
der Sie nichts kostet. 
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Einladung 


zu einem 


ungewöhnlichen 
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